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Bekanntmachung.
Internationale Feuerrvehr -Ansstellnng in Paris betr .

Der Vorstand des Deutschen Feuerwehr -Verbandes hat inseiner Sitzung am 6. April ds . Js . in Würzburg im Einverständ -nis mit der Stellungnahme der Arbeits - und Interessengemein¬schaft deutscher Feuerwehrorgane die offizielle Beteiligung an derim Betreff genannten Veranstaltung , die irrtümlicherweise alsinternationale Feuerwehrausstellung aufgefatzt wird , in Wirk¬lichkeit aber eine nationale Veranstaltung ist, aus Gründen , diewohl nicht einzeln aufgeführt werden müssen , abgelehnt .Es ist daher Ehrensache jedes deutschen Feuerwehrmannes ,>d«n Besuch der Ausstellung zu unterlassen , zum mindesten abernicht in Paris , wenn wirtschaftliche Interessen die Teilnahme' wirklich erfordern sollten , die deutsche Feuerwehruniform zu zeigen ,damit jeder Schein einer amtlichen Beteiligung vermieden wird .Wenn schon jede offizielle Beteiligung von den Spitzen derdeutschen Feuerwehrorganisationen abgelehnt wird , so ist es auchganz selbstverständlich , daß insbesondere jede Beschickung der Aus¬stellung mit Verbands -Ausstellungsmaterial unterbleiben muß .Ich bitte daher diesen Beschlüssen in Ihrem Mitgliedsverbanddurch geeignet erscheinende Maßnahmen Geltung zu verschaffen .Mit kameradschaftlichem Gruß !
München , den 4. April 1929.

Deutscher Fenerwehrverband e. B .
Ecker . 1 . Vorsitzender .

Da diese Bekanntmachung auch für uns zutrifst , so wirddieselbe hiermit veröffentlicht .
Heidelberg , den 1 . Juli 1939 .

Badischer Landes -Feuerwehr -Berband .
Der Präsident :

Ueberle , Branddirektor .

24 . Tagung des
Wchsittemr Mischer Ze»erwel>r-I »geoie»re^

in Mannheim vom 14.—16. Mai 1929 .
^Berichtet von Branddirektor a . D . Hem rech , beratender

Feuerschutzingenieur . Frankfurt a . M ., Fichardstratze 47 .)Die diesjährige Tagung des Reichsvereins Deutscher Feuer¬wehringenieure am 14.—10. Mai in Mannheim , an der auch Ver¬treter der Freiw . Feuerwehrverbände u . a . der Vorsitzende desBad . Feuerwehrverbandes , Herr Branddirektor Ueberle -Heiöel -berg und der Feuerwehrindustrie teilnahmen . brachte in ausge¬zeichneten und mit zahlreichen Lichtbildern ergänzten Vorträgenbedeutsame Nachrichten und Feststellungen auf dem Gebiet derFeuerverhütung und Brandbekämpfung .Im einzelnen behandelten die Vorträge :1 . Welch ungeheure Anforderungen der Brand des Rie¬se n - O z e an d a m p s e r s „Europa " im Hamburger Hafen analle Löschkräfte und Löschdampfer stellte, vermittelte den in Span -nuna zuhörenden in - und ausländischen Feuerwehrfachmännernund Vehöröevertretern ein «ingehender Bericht des Herrn BauratDipl .-Jng . Schubert von der Hamburger Feuerwehr . Reiche Er¬fahrungen brachten , die Beobachtungen und Ergebnisse an demOpfer dieses Brandes , die natürlich allen Werften und Behörden

Anlaß zu entsprechender Fürsorge für den Schiffsbau gaben . DieUnterteilung des Riesenschiffs durch feuerhemmenöe Wände istinzwischen schon beschlossen. Eine Brandausdehnung und Ueber -tragung — bei der „Europa " waren dies Kabelschächte der Licht¬leitung — wird während des Weiterbaues und bei entstehendenBränden dann von vornherein unmöglich . Auch der Löschangrifsder .Feuerwehr wird dann schneller und erfolgreicher beendet , weiler sich später nur auf bestimmte Randabschnitte beschränken kann .Während des Baues werden zahlreiche Feuermelder « nd Schlauch¬leitungen schnelle Hilfe bei etwaiger Feuerentstehung bieten .2. Der Brand des größten Theaters von Am st er dam„Palais für Volkswohl " am 18. 4. 1929 wurde mit zahlreichenBauzeichnungen und Brandaufnahmen von Herrn VranödirektorPetersen -Düsseldors , beschrieben . Herr Branddirektor Gordifn -Amsteröam . war ebenfalls anwesend . Das Theater war völligaus Eisen und Glas hergestellt . Die 'Entstehungsursache bleibtungeklärt . Mutmaßungen deuten daraus hin , daß verbotener¬weise beim Theaterpersonal geraucht wurde und hierdurch derBrand entstanden sein kann , andere Andeutungen suchen die Ent¬stehung in der .Kaffeeküche. Das Theater brannte nachts inner¬halb 11L Stunde zusammen : die Eisenkonstruktionsmassen knicktendurch Brandhitze bald ein , da sie unbeschützt waren . Einsam stan¬den aus dem Trümmerhaufen noch 2 eiserne Schornsteine von 60Zentimeter Durchmesser ungebeugt und zeigten die Höhe des ehe¬mals größten Volkstheaters traurig an .Menschenleben sind nicht zu . beklagen gewesen . Di « rasendschnelle Vernichtung des großen Gebäudes , trotz bester Berufs¬feuerwehr , beweist die Gefahr , daß unbeschütztes Eisen der aller¬schlechteste Baustoff im Feuer ist, was auch di« Bilder vom Branddes Schiffes „Europa " besser als schulmäßige BrandvorsührungenNachweisen konnten .
Durchaus folgerichtig und notwendig knüpfte sich hieran dieWarnung von Branddirektor Petersen in dieser „änderungsfreu¬digen Zeit " die Gefahr nicht zu unterschätzen , die nicht ummantelteEisenkonstruktionen und Stahlwerksbauten bringen können .8. Die Auswirkung der Frostperiode im Winter 1928/20 unddie außergewöhnliche Tätigkeit der Feuerwehren behandelte eben¬falls Herr Branddirektor Petersen -Düsseldors , in seinem weiterenVortrag , der durch die gleichzeitigen Lichtbild-ErläuterungeniZeichnungen und Ansichten ) aus Erfahrungen der verschiedenenStädte zu einem für die Zukunft unentbehrlichen Wegweiser wur¬de , indem er schließlich wichtige Vorschläge und Neukonstruktionenaus der Mitarbeit der Tiefbau - und Wasserleitungsindustriebrachte .

In den meisten Städten drang der Frost tieier ins Erdreichals die Wasserrohre lagen , wodurch die Hydranten durch Einfrie¬ren der Leitungen unbenutzbar wurden . Durchschnittlich war esim Februar 1929 um 10 Grad kälter als sonst üblich : so wurdeder sonst an Bränden ärmste Monat des Jahres dann 1929 zumGegenteil . Durch das Einfrieren der Wasserleitungen und SieUnmöglichkeit , sie erfolgreich auszutanen , gingen besonders inländlichen Gegenden viele kleine Brände in Grvßfeuer über , dadie Feuerwehren oft machtlos gegenüberstanden . Recht beachtlichsind manche Feststellungen in den Brandstatißiken . von denenhier nur einige Stichproben genannt seien :
In Berlin waren 3000 Häuser ohne Wasser. Die BerlinerFeuerwehr fuhr bei Rückkehr von Bränden und Hilfeleistungengar nicht mehr in die Fahrzeughallen , sondern ließ ihre Fahrzeu¬ge aus der Straße halten , um für den nächsten, bald eintretendenneuen Alarm Zeit zu gewinnen . Die Berliner Feuerwehr rücktebei Meldung von

im Febr . 1928 : im Febr . 1928:
Großseuer 18 mal 68 mal
Mittelfeuer 52 mal 149 WalKleinseuer 242 mal 696 mal

zusammen : 312 mal 908 mal
gaus .
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Die Berliner Feuerwehr rückte zu Hilfeleistungen aus :
im Febr . IW : im Febr . 1929 :

Bei Ausströmung von Rauchgas 22 mal 68 mal
Bei Ausströmung von Leuchtgas 103 mal 170 mal
Bei Explosionen 5 mal 39 mal
Bei Wasserbrüchen 24 mal 882 mal

zusammen: 154 mal 1159 mal
Bei den Schornsteinbränden handelte es sich nicht um mangel¬

hafte Reinigungen , sondern die Ursache lag in Ser scharfen Hei¬
zung und der Verfeuerung aller möglichen Materialien und Ab¬
fälle als Brennstoffe .

Am 12 . Febr . 1929 brannte in Leiden (Hollands das Rathaus
ab . Durch Ueberheizung des Schornsteins waren Holz sch ranke
nahe des Schornsteins in Selbstentzündung geraten . In der glei¬
chen Nacht brannte in Amsterdamdas Flora -Theater ab : die Zen¬
tralheizung war überheizt und an den Hauptleitungsrohren fehlte
die Isolation , während der Fußboden dicht darauf lag und ferner
brannte noch Sie holländische Feuerwehrkaserne ln Gonda völlig
aus . In Holland war in der Brandnacht am 12. Februar 1929 mit
12 Grad Celsius die kälteste Temperatur .

In Wien fanden Brände statt im Febr . 1928 : 700
im Febr . 1929 : 2064

In London fanden Brände statt im Febr . 1928 : 700
im Febr . 1929 : 1018

Die Brandschäden der Feuerversicherungen in diesem Winter
waren naturgemäß ungeheure. Im Januar und Februar 1929
werden in Deutschland 759 Großfeuer gezählt mit einem Verlust
an Bolksvermögen von 56 Millionen Mark .

Neben der sonstigen aufreibenden Tätigkeit der Feuerwehren
war der vorbeugende wohlwollende Feuerschutz notwendig. Biele
Feuerungsanlagen wurden ermittelt , die feit Jahren außer Be¬
trieb und erst bei der starken Kälte wieder in Benutzung waren ,
ferner eine große Anzahl von Oesen, auch Petroleumöfen , die bei
der Frostpertode ohne jegliche Sicherheitsvorrichtung ausgestellt
waren . Sogar in den großen Lagergebäuden und Speicherhäusern
der Hansastädte mußten solche unsachgemäß aufgestellte Oefen ent¬
fernt werden , um einer Brandentstehung vorzubeugen . (Durch
diese, in allen Städten eingesetzte Brandschau — oder besser ge¬
sagt „Feuerstätten -Schau" — , die nur mit wenig verfügbaren Be¬
amten ausgeführt werden konnte, wurde mancher Brand ver¬
hütet und man sieht hieraus , wie dringend notwendig dieser vor¬
beugende Feuerschutz zu allen Zeiten ist, um in der bitter ern¬
sten wirtschaftlichen Lage der Vernichtung von Volksvermögen
und zugleich der Erschütterung des Versicherungsschutzes entgegen
zu wirken . Der Berichterstatters.

Entsetzliche Folgen brachten die aus allen Teilen des Reiches
gemeldeten und durch den andauernden Druck des bis 1,50 Meter
Tiefe gefrorenen Erdreichs auf die unterirdischen Rohrleitungen
verursachten Gasrohrbrüche.

In Koblenz 63, in Halle 65, in Berlin 39 , (gegen 5 im Febr .
1928 ) Gasrohrbrüche . In Osfenbach a . M . waren 60 Gasmesser
eingefroren . In Diez a . d . Lahn mußte die Polizei das Gaswerk
und die Gasabgabe völlig sperren, da infolge Ser vielen Rohrbrü¬
che die Sicherheit unzureichend, dagegen die Gefahren für die Ein¬

wohner zu groß geworden waren . In Kupferdreh kamen 17 gas¬
vergiftete Personen in das Krankenhaus .- in Duisburg waren
41 Personen durch Gasvergiftung bewußtlos , davon blieben tot : 5 .
Die genaue Aufzählung aller Gasvergiftungen und Todesfälle
würde ein schreckliches Bild geben. Bei dem Bruch der Rohre
wandelte das Gas aus dem kalten Tiefdruckgebietdes Erdreiches
in das Gebiet des Hochdrucks, nämlich der warmen Häuser. Hier¬
durch entstanden die überraschenden Erstickungen durch die ange¬
sammelten Gase . Man versucht jetzt auf Grund der Beobach¬
tungen durch sogen . „Gas -Riechkolonnen" verdächtige Gasentströ¬
mungen mittels Gasriechrohre zu ermitteln . Ferner will man Lei
neuen Leitungen die Rohre tiefer legen als seither, soweit dies
bei der Unterbringung der verschiedenartigen unterirdischen
Rohr - und Leitungsnetze durchführbar ist.

Neben den Mohrbrüchen traten auch in den Gebäuden selbst
Leuchtgas-Ausströmungen ein , ferner Gas -Ausströmungen aus

Gasheiz - und Badeöfen. Das Leuchtgas trat z . B . in Frankfurt
a . Main in die Kabelkanäle der Post , ähnlich so in London. Allge¬
mein stieg die Anzahl der Feuer in der starken Frostzeit 1929 auf
das 2—Wache , die Anzahl der sonstigen Alarme auf das 6—8fache ,
der Vergleichsmonate des Vorjahres . Auch der Schweißer-Aus¬

bildung bei der Gasrohr -Verlegung ist größerer Wert beizulegen.
Das alles ist nach den Ausführungen von Branddirektor Peter -

sen ein Beweis , daß auch bei lder Ferngas -Versorgung bei größe¬
rem Frost mit einer erhöhten Bruchgefahr gerechnet werden mutz.
Erschwerend ist die Tatsache , daß in solchen Leitungen von bei¬

spielsweise 800 mm Durchmesser gegenüber den fetzigen Drücken
von nur 2- ^ Atm. in Zukunft mit 20—30 Atm. Awfangsdrücken
gerechnet werden kann. Nach den Beobachtungen aus .dem Win¬
ter , insbesondere Februar 1929 , mutz diese Gefahr die erhöht«
Aufmerksamkeit -des Reichsverbandes Deutscher Feuerwehriuge -
nieure erwecken . Die aus verschiedenen Städten gesammelten
Lichtbilder zu den überzeugenden Ausführungen zeigten die z . T.
verheerenden Wirkungen der Frostperiode an Master- und Gas¬
rohrleitungen . aber auch an langen Schlauchleitungen bei Groß¬
feuerbekämpfung, welch letztere zu Eisstangen geworden und tage-

langer Auftauarbeit bedurften, um überhaupt vom Boden gelöst
und verladen zu werden.

Gas -Anzeiger (Schlagwetteranzeiger ) , System Severin
(RM . 3-)0 —500 , und ein solcher. System Callenberg (RM . 135)
waren ausgestellt und sind nach amtlichen Gutachten geeignet zur
Untersuchung von Gemischen aus Luft Mit Wasserstofs , Methan ,
Kohlensäure und Leuchtgas . Lichtbilder zeigten die Tätigkeit mit
den Gasprüsungsapparaten auf «xplosionsfähige und brennbare
Gase in Kanälen .

Auch Rauchgas-Kohlenoxydausströmungen waren zu verzeich¬
nen, so in Chemnitz im Februar 1929 : 10 Fälle gegen,26 im Fe¬
bruar 1928 : in Berlin im Februar 1929 : 68 Fälle gegen 22 im
Februar 1928,- in Düsseldorf im Februar 1929 : u . a . i Mädchen
dadurch gestorben.

Die während der Frostperiode durch die Presse verbreiteten
Warnungen und Belehrungen für Maßnahmen bei Gas -Gefahren
haben sich sehr bewährt . Bei der diesjährigen Frostperiode wur¬
de in mehreren Städten die Beobachtung gemacht , daß in solchen
Straßen , in denen der Schnee nicht beseitigt worden war . die
Hydranten frostsrei und benutzbar blieben, wahrend in anderen
schneefreien Straßen eine Benutzung der Hydranten durch das
Einfrieren unmöglich war : eine Lehr« für den nächsten kalten
Winter .

Der Vorteil der Oberflurhydranten Hat sich beim diesjährigen
Winter in mehreren Städten Nachweisen lasten lz . B . Braun¬
schweig , Königsberg) . Es wurden in Lichtbildern einige Verbes¬
serungen an Hydrantenrohren gegen Einwirkungen des Frostes
gezeigt . Große Enttäuschung bot die Entleerung der Hydranten
nach ihrer Benutzung . Das gefrorene Erdreich vereitelte die Ent¬
wässerung der Hydrantenventile , sodatz das stehengebliebene Was¬
ser zu Eis wurde . Den sich hieraus ergebenden Forderungen für
die Zukunft will die Fachindustrie durch Neuformung von Hy-
dranten -Teilen Rechnung tragen , wie sie durch Lichtbilder gezeigt
wurden , z. B . für Entleerung am Hydrantenverfchluß, Preßpum -
penanschlutz zum event . Ausblasen der Entleerungsöffnung und
zwangsweiser Mündungsverschluß für Unterflurhydranten . Die
Feuerwehr wird notgedrungen im Winter nach jedem Brand die
Hydranten entleeren müssen . Für die Stratzenreinigung wird die
Benutzung der Hydranten nicht mehr wahllos , sondern nur eine
beschränkte fein müssen , um bitteren Enttäuschungen zu entge¬
hen . Das fortgesetzte Auftauen der eingefrorenen Hydranten
geschah in verschiedener Weife : Entzündung von Putzwolle mit
Spiritus getränkt , oder durch Auspuffgase, oder auch durch elek¬
trischen Strom (Auftau -Transformatore ) . Gut bewährte sich fer¬
ner die Einführung von Dampf , dessen Erzeugung die Lichbilder
in den einfachsten Arten >(Wafchkestel, fahrbare Dampfkochkessel
u . a . m .) andeuteten . Einen Azetylen-Dampfauftau -Apparat brach¬
te eine Münchener Firma auf den Markt . Besonderes Interesse
erregte der Hinweis des Vortragenden auf die vorzügliche Be¬
währung des elektrischen Stromes beim Äuftauen von Haus -
Rohranschlüffen, die recht wirksam und nebenbei billig waren . So
kostete das Auftauen mit einem Auftau -Transformator an einer
100 ww -Leitung in 3 Stunden nur RM . 3 .—.

Kübelspritzen froren z . T . ein , dagegen Trockenlöscher -nicht .
Auf sonstige Natz-Handfeuerlöfcher ging -der Herr Vortragende
nicht näher ein .

Aber auch Gas -Schutzgeräte wurden beim Gebrauch durch
Kälteeinwirkung unbrauchbar .

Recht anschaulich war das Bild von dem Rücktransport der
eisgefüllten Schläuche , die in ganzer Lange (Hamburger Feuer -

ivehr ) wie lange Baumstangen erschienen . 'Außergewöhnlich groß
und gefundheitsstörend waren die ununterbrochenen Anforderun¬
gen än alle freiwilligen und Berufsfeuerwehren .

Erfrierungen zweiten und dritten Grades durch die Tätigkeit
auf der Brandstelle , mit langem Krankenlager und vorzeitiger
Invalidität machten manchen tüchtigen 'Feuerwehrmann zum Op¬
fer seines Berufes . Bei der strengen Kälte bewährten sich Tuch-

mäntöl besser als die Lederbekleidungzur Warmhaltung des Kör¬

pers . Die 2 Finger -Fausthandschuhe bewährten sich . Sehr oft
wurden die erschöpften -Feuerwehrmänner nach Beendigung der

Löscharbeiten in geschloffenen Wagen nach den Feuerwachen zu¬
rückgebracht und hier heiße Getränke bereitgestellt. Die durch
Zeitungsberichte bekannte Explosion eines mit Ummauerung ver¬

sehenen Gasbehälters in Berlin in früherer üblichen Bauart
wurde von Herrn Branddirektor Petersen besprochen und die bau¬

lichen Einzelteile durch Lichtbilder veranschaulicht : daneben brach¬
te ein anderes Lichtbild die Ansicht von Gasbehältern aus dem

Ruhrgebiet , die ohne Ummauerung und ohne Wasserbastin ledig¬
lich aus 4 ww Blech in Eisenkonftruktion ausgestellt sind . Der

größte davon — zugleich der schönste deutsche neuzeitliche wasser-

lose Gasbehälter — befindet sich in Oberhaus«n sRuhrgebiet ) .
Welche Gefahren die Kälte selbst ans dem Wasser brachte , sah

man auf einigen Lichtbildern: Das Bersten von Wänden an

Frachtschiffen , ihre notdürftige Dichtung der Riste ( in Düsseldorf)

und die schleunige Entleerung von -Benzin-Tankschiffen Mt all

ihren Erschwernissen, Lei der die Hilfe der Feuerwehr und ihrer

gummierten Schläuche benötigt wurde . ^ .
Wie schon vor Beginn des Vortrags in der Bekanntgabe sei¬

nes Inhalts verraten , ging der Herr Vortragende zum Schluß
auf die Frage ein : Wann kommt der nächste kalte Winter ? Nicht

ohne Spannung waren die dabei interessierten Teilnehmer neu¬

gierig, die Beziehungen des formvollendeten Redners und Fach¬
manns -zu einem der bekannten und unbekannten Wettermacher

zu erfahren . Immerhin waren die aus -dem bereits genannten
Lichtbild meteorologischer Auszeichnungen über 'Frostperioden von

über 150 Jahren in ihrer graphischen Vorführung ein Anhalts -



i' llgist ^uek illr cisn 8s8ueli
ci68 l,ANcj68f6U6I 'W6 !l >'lLg68 in
Kvkl SM 7 . 8 . u . 9 . 86pt6mb6n

Punkt, -daß sich kalte Winter in zeitlicher Wechselwirkung wieder¬
holen. To kam der Vortragende zu dem -Schluß, daß schon der
nächste Winter wieder eine lange -Frostperiode dringen kann, daß
diese möglicherweise aber auch vielleicht erst in 8—4 Nähren kom¬
men konnte. Wir müssen also damit rechnen und unsere Vorbe¬
reitungen danach treffen.
^ 4. Ueüer -Regenwänöe sprach Herr Branddirektor Sencke-l-
Stettin . Er griff auf 2 Aufsätze der „Feuerpolizei München" vom
Juni und Dezember 102g über ütegenwandanlagen -zurück, und
redete im -Gegenteil -zu den Aufsätzen den -Regenwänden das
Wort : er berührte auch die -Sprinkleranlage im Kaufhaus Kar¬
stadt in ihrer Wirkung. Branddirektor Schü-nker-Fr -anks-ut , gab
Auskunft über -eine ähnliche -Anlage in der Frankfurter -neuen
-Gvtz-Markthalle . Er befürwortete in den Schaufensteranlagen
-großer Kaufhäuser bei Vorhandensein -eines feuerbeständigen Ab¬
schlusses -der Geschäftshäuser die Anbringung von Teil -Sprinkler -
-Anlagen . Die Vertreter der -Sprinkler -Firmen konnten dem nicht
zustimmen, da sie eine Schädigung des Ansehens ihrer Anlagen
befürchten, die bis jetzt -mi-t Mprazentiger Sicherheit gearbeitet
haben. Auch Branddirektor Dr . Ing . -Wagner -Berlin , rät nur zu
Vvll -anlage-n , -die -natürlich teuer find . Die Aussprache selbst -gab
die verschiedenen -Gesichtspunkte , auch die der -Feu -erversicher -ungs-
Gesellschaften kund . -Sie wird die Feuerwehr - und Fachkreise je¬
doch noch weiter beschäftigen, um in mancher Beziehung die Vor¬
züge -der -Sprinkler -Anlage und Regenwände mit der sonstigen
Beschaffenheit der Gebäude und -der Wirtschaftslage ihrer Besitzer
in .Einklang zu bringen.

5 . Die -Steuerfreiheit von Lehr- und Uevungswa -gen der
Feuerwehren wurde nach Mitteilungen von Branddirektor Ro-
senbaum-Altona . bei verschiedenen Finanzämtern bis -zum Reichs -
finanz-hof -verfolgt und endigte nach den zur Verlesung gebrach¬
ten Entscheidung-en zu Gunsten der Freistellung von jeglicher .Be¬
steuerung aus Anlaß der öffentlichen und behördlichen Einrich¬
tung der -Feuerwehr .

6 . Ueber die Zulässigkeit der Unterbringung von Gasmessern,
Elektrizi -tätszählern und Sicherungen in demselben Raum -gab
Herr Branddirektor -Dr . Ing . Freie -sleben , -Neumünster , einige
Anregungen und -Abänderungsvorschläge.

7 . Stach Ausführungen von -Branddirektor Kemps -Flensburg ,
versuchte die Reichspost Feuermelder , die nicht an -der -Straße , son¬
dern innerhalb von Gebäuden angebracht sind , mit -Gebühren -zu
belasten, indem -solche Melder als ,-Privatmelder " von der Post
angesehen werden . Die -Vertreter -der städt . -Feuerwehren erklä¬
ren jedoch diese Melder als öffentliche , weil sie polizeilich gerade
zum -Schutz der -Oef-sentlichkeit und -Gebäude mit starker An¬
sammlung vorl Menschen vorgeschrieben werden. Ausdrücklich
wird ihre Anbringung deshalb innerhalb von -Kaufhäusern und
Versammlungsräumen von -der -Feuerpolizei verlangt , damit man
ein Feuer — ohne aus die Straß « zu müssen — -sofort mit Hilfe
der Feuermelder anzeigen kann und keine Sekunde Zeit ver¬
loren geht. ^

8. Ueber -Studienreisen in europäischen Staaten vom -Stand¬
punkt der Fc-uer-weyr-Jngenieure sprachen Branddirektor Dr .
Wagner -Berlin , und Branddirektor -Effenberger-Hannover .

Das Ergebnis ihrer Ausführungen gipfelte in -der -Ueberzeu-
gung, daß die deutschen Berufsfeuerwehren auf einer derartigen
organisatorischen und -technischen Höhe stehen , die bei -aller Aner¬
kennung der ausländischen europäischen Berufsfeuerwehren dem
Feuerschutztechniker kaum -Gelegenheit geben , noch besonders
Wichtiges bei diesen auswärtigen Studienreisen kennen zu ler¬
nen . um -danach für deutsche Verhältnisse Aenderuugen zu folgern.

g . Im Garagenbau hat die Zunahme der Ärastwagen-
verwendung in Deutschland bei -der -Selbstverständlichkeit dieses
Verkehrsmittels zu einer Reihe -von Kleingaragentypen geführt
fz . Zt . laufen in Deutschland rund 1 .200 .1M Kraftwagen . Der
Berichterstatter .» Für die Feuersicher heit werden bei diesen Klein-
garagen besonders erschwerende Vorschriften im allgemeinen
nicht verlangt . Dagegen erfordern die Brandschutzmaßnahmen
von Großgaragen umfassend« Siclnrung -der Rettungs -ivege und
Beschränkung der Brandübertragunq in den meist engbebauten
Großstadtvierteln . Hierbei zeigen die in London längst eingeführ¬
ten Tprinkleranlagen , mit -denen durchweg jede größere Garage
versehen ist , gute Brandabwehrmaßnahmen . -Aus -den interessan¬
ten Erläuterungen von -Branddirektor Schanker-Frankfurt a . M.
zu der tstenehmiqung einer mehrgeschossigen Grotzgarage « mg
hervor , daß hier die -Feuerpolizei Wert aus -turmartige besondere
Lage -der Treppenhäuser an den Außenwänden legte und sto ohne
wirtschaftlich « Erschwerung mit -den Bauformen -des neuen Baues
mrein -en konnte . .

»lieber versetzbare Einzel -Garagen »mö unter Mitwirkung
des Reichsvereins vom Deutschen Normen -Ausichuß Normen¬
blätter herausgegeben worden : erhältlich beim Benthverlag -
Berlin T . 14, Dres -denerstr . 97 , Bezeichnung: Diu 1915 : Preis

Die Erörterung in der -Fachpresse wird später noch manchen
»inweis bringen , bei dem auch di« Frage über die Hitze-strah -
ang nicht unweseu-tl-ich bleibt. »Der -Berichterstatter ».

10 . Bei den großen Warenhäusern , deren Vertreter
1027 eine umfangreiche Organisa -ti-onsreise nach -Amerika unter¬
nahmen , macht sich die -Einführung amerikanischer Nachahmung
bemerkbar. Die Räume ihrer Gaststätten und -die in diesen zu be¬
stimmten Zeiten zusammengedrängten Menschen »z . -B . täglich
1200 und mehr Mittagessen» bedingen weitergehende Anforderun¬
gen an -ausreichenden Ausgängen und Treppen für plötzliche Ent¬
leerungen bei Gefahr und Panik . Die Zulassung -von V-ergnü -
gungsplätze-n für Kinder kann in bestehenden Warenhäusern we¬
gen -der fehlenden sonstigen Sicherheitsmaßnahmen im allgemei¬
nen nicht gut-geheißen -werden. Ueber -die Gefahr von Drehtüren
und -über , die notwendige Stärke von Glaswänden -zur Standsi¬
cherheit bei Bränden und beim -Löschen wird die Aussprache wohl
-Anregung zu weiteren Berichten in der Fachpresse gegeben -haben.

Hierzu -gehört auch die von Branddirektor -Effenberger -Han -
nover , gebrachte -Beschreibung von Warenhauslichthösen in Eng¬
land und Frankreich, die -dem -Architekten willkommenen Anlaß
zu Vergleichen bietet, ferner die -Schaffung von -besonderen Trep¬
pen für den Löschangriff der Feuerwehr in Warenhäusern .

1-1 . -Herr Branddirektor Gordijn -Am-sterdam , ein eifriges
Mitglied des Rei-chsverba-nde-s Deutscher Feuerwe -hrin -ge -nie-ure ,
regte eine -Aussprache über die Zulässigkeit des Rauchens im Zu -
schauerrau-m von Li-chtspiel- und ähnlichen Theatern an . -Er befür¬
wortet -das Rauchen, -wenn -zur Ausstattung der Sitzplätze und
Abteile seuerhemmend imprägnierte Stoffe zur Verwendung
kommen und zugleich -für Rauchware -nablage -geeignete feste Un¬
terlagen vorhanden sind.

Die Aussprache ergab im allgemeinen einen gegenseitigen
Standpunkt , zu dessen Auffassung die Gefahr des engen Zusam-
mensitzens bei Verdunklung des Zuschauerraums drängt : bei
Lichtspieltheatern würde sogar eine -Beeinträchtigung der Bild -
Wiedergabe durch -Rauchnebel eintreteu , die weder vom -Publikum
noch von den Unternehmern geduldet wird »die i-m Gegenteil
Schaden für -die Unternehmer durch Rückgang des Besuchs von
Rauchtheatern mit sich bringen würde . Der Berichterstatter ) .

12. Ueber einen -mittels Benzin betriebenen „Kon -tinental -
Apparat " für Koch- und Heiz-zwecke berichtete Herr Branddirek¬
tor Sandberg -Nürnber -g, der schon bei der 23. Tagung »1928 » über
Beobachtungen an -Nürnberger Benzin ko chern und ihr spä-
teres -Verbot gesprochen hatte . Die ,/Kvntinental"-Apparate sind
-jedoch nach vorheriger Prüfung beim polytechnischen Institut in
München amtlich zugelassen . Nach Füllung des Koch- oder Heiz¬
apparats wird -dessen Benzinbehälter dort verplompt und ist vom
Benutzer nicht zu öffnen, eine Maßnahme , die nach Ansicht -des
Vortragenden die Verwendungs -Möglichkeit praktisch beinahe auf¬
hebt . »Bei dieser Gelegenheit -darf darauf -hingewiesen werden,
daß die deutsche Metallwaren -Jndustr -ie einen namhaften Export
von Kochern und Oe-fe-n für Petroleum und Benzin , namentlich
nach de-m -Balkan und dem Orient unterhält . Der Berichterstatter ».

13. Zum Erfahrungsaustausch über technische Ne -uerun -
g « -n an Feuerwehrfahrzeugen behandelten die Ausführungen von
Branddirektor Dr . Kaiser-Breslau mehrerer Zweckmäßigkeits-
f ragen.

Die FeuevwehrFa -hrzeugindustrie ist aus Gründen verein¬
heitlichter Herstellung in den letzten Jahren davon abgegan -gen ,
die früher bekannten Niederrahmen -Fahrgestelle zu verwenden .
Der Vortragende sieht in -ihrer Berive-ndung keinerlei Vorteile :
-andere Branddirektoren empfahlen -der Industrie die Wiederbe¬
nutzung -von Niederrahmen -Fahrgestellen aus Gründen besserer
Schwerpu-nktverlegung, besserer Handhabung und besserer Unter¬
bringung in -den Fahrzeughallen . Der Anschaffungspreis wird da¬
durch allerdings erhöht .

Bezüglich -der -Verwendung von Riesenluftreifen für Feuer -
ivehrfahrzeuge waren die -Beobachtungen und Beurteilungen noch
nicht übereinstimmend.

,Entfpreä>end der zunehmenden Einführung des -Sechszylin¬
der-Motors mit feiner erhöhten Leistung und ruhigen Gangart
wurden feine Vorzüge für die schlveren -Feuerwehrfahrzeuge be¬
tont . In der neuerdings beobachteten Links -Steuerung an deut¬
schen Fahrzeugen erblicken die Fachmänner keinerlei Nachteil«
für den Feuerwehrsahrbetrieb .

14. Di« zunehmende -Lagerung -von Filmmaterial in photo¬
graphischen Handlungen , in geiverblichen Unternehmungen und
Instituten ist bei Feuerwehr -Nachprüfungen beanstandet worden .
Aus der Aussprache darüber , an -der sich die Branddirektoren
Schänker-Frankfurt und Ortl -op-Dresden -lebhaft beteiligten ,
wurden die bestehenden feuerstck>erhei-tl-ichen Bestimmungen so¬
wohl über die Lagerung , als auch diejenigen über Verarbeitung
von Filmmaterial als -ausreichend erachtet , um erforderlichen¬
falls einschreiten zu können.

-»-Ein tragischer Zufall , Saß zu gleicher Zeit -das schreckliche
Brandunglück durch Explosion von Fil -mvorräten eines großen
ausländischen Krankenhauses in Cleveland »Ohio» -durch die
Press« bekanntgegeben wurde . Der Ueber -wachung von Filmla¬
gern wird seitens der Feuerwehr -Ingenieure stets ein besonders
scharfes Augenmerk geschenkt.» „ . ^

15 . Ueber di« im letzten Jahr ausgeübte Tätigkeit von 9 Fach -



Ausschüssen des Neichsverban-ds hatten diese in der Vereinszeit¬
schrift „Feuerschutz " tm voraus berichtet . Anfragen hierzu er¬
gingen während der Tagung nicht mehr. Lebhafter Dank wurde
-den bewährten Mitarbeitern gezollt.

10. Bei der Tagung wurden verfügbare Stunden und auch
noch -am 17. Mai zum Besuch und zu lehrreichen Rundgängen in
den bekannten Werken der Zellstoff -Fabrik Mannheim -Wälühof,
Bopp -L -Reuter , Mannheim , Waldhof, den -Daimler -Benz >verken
und bei -der Feuer -ivehrgerätefirma Carl Metz in Karlsruhe aus¬
genutzt . Ueberall wurde durch liebenswürdige -Führungen den
Feuerwehr -Ingenieuren ein wertvoller -Einblick in -den Herstel-
lun-gsgang der einzelnen Erzeugnisse geboten. Durch die gebote¬
nen Vorträge und Aussprachen konnten die verschiedenartigen
Beobachtungen und Erfahrungen -dazu beitragen , um die Ein¬

schätzung -feuersicherheitlicher Notwendigkeiten -mit dem Fovt-
schreiten der Technik in den verantwortlichen Grenzen zu halten.

So ergänzen sie als unentbehrlicher Erfahrungs -Aus -tausch
bei der Weiterentwicklung des Feuerlösch- und Rettungswesens
sowohl Ne Tätigkeit -der -Fe-uerwehringenieure und -die Leistun¬
gen -der -Feuerivehrgeräte -In -dustrie als -auch -die Maßnahmen zur
Feuerverhütung und rechtzeitigen Beratung von Verwaltungs¬
und -Interessentenkreisen . F . Heinrich .

Mersitze l>ei der BrmdbediimiisMg Wlge
WWlWer LSschmffermsirrW .

Von H. -S t a h l, Wiesbaden .
Anläßlich des -Kurses für -Jene r losch ins-pekto ren im Jahre 1S27

in -Karlsruhe hatte der -Leiter der dortigen Berufsseuerwehr . Dr .-
Jn -g. Joh . -Meyer , in seinem Vortrag „Wasserversorgung" unter
anderem -auch besonders -daraus Hin-ge-wiefen, daß die Wasserver¬
sorgung -auf -dem -Lande noch lang keine Löschwasserversorgun -g
sei . — Die Ausführungen Dr . Meyers muß -jeder -verantwortliche
Leiter einer -Feuerwehr ganz energisch unterstreichen, denn trotz
aller Mahnung stößt man hinsichtlich der Lösch-Wasser-versorgung
noch auf -große -Schwieri-g-kette-n.

In meinen Ausführungen ,Mrandweiher oder Eisterne ?" in
Nr . -1-2 der „V-adi-schen Feuer -we-hvzeitung"

, habe ich über -die Not
derjenigen Feuerwehren berichtet , die während der -heiße« Jah¬
reszeit auf halbaus -gtrocknete und verschlammte Brandweiher an¬
gewiesen sind , so daß die Verwendung der eigenen -Sang - und
Drucks-pritz-s kaum, die einer Motorspritze -jedoch ganz unmöglich
ist.

Die Anlage unterirdischer Wasserbehälter bezw. Cilsternen
wurde daher w-ärmstens empfohlen,- weil diese selbst in -der hei¬
ßen Jahreszeit der örtlichen -Lösch-Hilfe genügen ) -Lö-schwasser lie¬
fert , wodurch die Brandbekämpfung und -die -Erhaltung noch nicht
vom Feuer ergriffener Gebäude ermöglicht -wird .

Daß dieser Aufsatz, -das Interesse so mancher -Kameraden er¬
weckt hat , bcwe-i-sem -diverse private Anfragen, ' es ist also -anz-uneh-
men. daß -die -Anregung -auf fruchtbaren Boden -gefallen ist.

-Was hat sich nun aber in der kurzen Zeit , das heißt, -von der
Veröffentlichung der Abhandlung in -der Feuerwehrzeitung bis
-zum Erscheinen vorliegender Abhandlung , -also -in nicht ganz
acht -Wochen , alles ereignet ?

-Ich habe keinesfalls erwartet , daß man in wasserarmen Ge¬
genden oder in -Ortschaften mit schiver zugänglichen Wasserent¬
nahmestellen . sich beeilen würde, -solche unterirdischen Wasserbehäl¬
ter anzulegen . I — bewahre! -Bevor nicht ein halbes Dorf oder
ein -altes Baudenkmal bis auf die -Grundmauern niedergebrannt
ist , -wird eine derartige -Einrichtung nicht geschaffen . -Manchmal,
schon aus purer Dickkö -psigkeit nicht, weil die Anregung nicht von
Einheimischen, fondern von -Fremden erfolgt ist . Doch das schadet
ja nur -der vom Feuer -heimgefuchten Gemeinde und deren Ein¬
wohner , nicht -aber denen , di« in uneigennütziger -Weise -Ratschläge
erteilt haben.

Um aber -Gemeinden vor größeren Brandschäden zu bewah¬
ren. habe ich die -Frage der -Aufspeicherung von Löschwasser, auf
Grund der letzten großen Brandschäden wieder ausgegriffen und
so will ich denn in Nachstehendem einige -Beispiele anführen , die
die -Notwendigkeit -eines hinre-ichenden Wasservorr -ates in -wasser¬
armen Gegenden gebieterisch fordern.

1 . Auf -dem Kellerkops im -Taun -usgebirge steht ein schöner
-Aussichtsturm und neben diesem stand bis -vor kurzem ein schönes
großes Wirtshaus , in dem -auch der Rheiu -Tauuus -Klub einige
-hübsch ausgeschmückte Zimmer und -Unterkunftsräume gemietet
hatte. -Während einer Nacht brach nun in diesem -Wirtshaus
-Feuer aus . Mittels Fernsprecher waren die Nächstliegenden Ort¬
schaften -nicht zu erreichen . Es mutzte daher ein Bote abgefa -n-dt
iver -den . Die inzwischen benachrichtigte -Berufsfeuer -wehr der näch¬
sten Großstadt fragt« zunächst an , wer die Kosten für die Lösch¬
hilfe tragen -würde . Als -hieraus keine Antwort gegeben -werden
konnte , unterblieb die Äbfendung der Löschhilfe. -Die durch den
Boten alarmierten Freiw . Ortsseuerwehren kamen , wie sich
wohl denken läßt , mit -ziemlicher Verspätung auf dem Berge an;
sie mußten aber -dem verheerenden Elemente untätig zusehen , weil
das -Löschwasser fehlte . Währenddessen war das Wirtshaus mit
sämtlichem Inventar -zusammenge -brannt . Nichts konnte gerettet
werden ; die Bewohner selbst Haten -sich nur mit knapper Not in
Sicherheit bringen können .

2. In einem rheinischen Städtchen brannte ein , zuletzt -Woh -
uungsz -rvecken dienendes herrschaftliches Schloß vollkommen her¬
unter ; trotzdem zunächst zwei -Lafettenspritzen und später eine
automobile Spritze an Ort und Stelle zur Hilfe eintraf . Wasser
war zwar im Rhein genug, aber von -diesem bis zur Brandstelle

eine große -Wegstrecke. Für diese fehlten den F-re-iw. Feuerwehren
-die ^ersorderlichen -Schläuche . Daß die eine -Wehr der anderen mit
B -Schläuche -n ausge Holsen hätte, -damit wenigstens eine Motor¬
spritze in -Gang gebracht worden wäre , ickar leider nicht der Fall .
Zusehen wie die anderen arbeiten ? Nee ! Endlich kam die Berufs -
feuerwehr der nächsten Großstadt , die eine Menge B -Schlä-uche
mitbrachte und dann sofort mit aller Energie eingriff. -Leider war
nicht mehr -viel zu retten , -denn das Schloß brannte in feiner gan¬
zen Ausdehnung, nicht einmal das -Mo-bilar der Bewohner konn¬
te -gerettet rverden. Dabei war eine solche Hitze von vor« und
von oben , daß ein freiwilliger Wehrman-n während der Löschar¬
beiten tot zusammen brach.

Nach den Ratschlägen der Berufsseuerwehr hatten aber auch
die -anwesenden Fre -i-w . -Feueru -ehren entsprechend eingegrisfen,
so daß wenigstens der Brand gemeinschaftlich niedergekämpft wer¬
den konnte . Das Schloß ist verloren , weil einesteils , trotz des
vvrbeifließenden Stromes , wegen Mangels an genügendem
Schlauchvorrat, das zur Brandbekämpfung erforderliche Lösch-
wasser nicht -beschafft n>erden konnte und andernteils Lö-schwasser
in -nächster Nähe desSchlossesnicht vorhanden -war . Warum hat -man
in nächster Nähe des -herrschaft -lichen Anwesens nicht längst eine
-Cist-erne angelegt ? Das Schloß stünde vielleicht -zur Hälfte
heute noch .

Z . Als wir im -Anschluß an den -deutschen -Feuerwe -hrt -ag in
Breslau nach dem schlesischen -Gebirge fuhren, mußten »vir unfern
Weg durch -die typischen langgestreckten Ortfchasten nehmen . Hier
fielen uns die verschiedenen Feuerweiher aus , die -fast -alle zu
-Sch-lammbecken -geworden waren , in denen Schweine Moorbäder
nahmen. Der seit langer Zeit sehn-li-chst erwartete Regen war
ausgeblie -ben und die leeren Brandweiher die Folge -davon. Was
nützen -da die zur Hilfe herbeigeeilten -Motorspritzen? -Gesetzt den
-Fall : Ein -mitleidiger -Löfchzugführer würde das bischen Schlamm¬
wasser zur Deckung eines Gebäudes verspritzen lassen . Was -wäre
die -Folge davon? D -ie -Pumpen würden vollständig versaut und
zu weiterer Köscharbeit nicht mehr zu gebrauchen fei« .

4 . Heute entnehme ich einer Fränkischen Tageszeitung folgen¬
de Notiz ; Bamberg , den -20. Juni . -Die ganze -Oberpf-al-z leidet un¬
ter einer sich ständig verschärfenden Wassern -ot . -In vielen Dör¬
fern sind die Brunnen ausgetrocknet, das Wasser mutz stunden-
-weit in Fässern auf -die Höhen -dörfer gefahren -werden. An man¬
chen Orten -werden die -Brunnen -polizeilich bewacht , damit kein
Wasser unnötig den Leitungen entnommen -wird.

-Heili-genst-adt, den 20 . Juni . Auf dem Eichsfeld ist das Triuk -
-wasser -so knapp geworden , daß in zahlreichen Dörfern rationiert
werden muß". — Die Ober -pfa-lz , oder wie sie im Wolksmunde ge¬
nannt -wird die ,/Steinpfalz " ist -ohnehin sehr wasserarm. -Sie ist
mir von früherher noch wohlbe -kannt. In den hochgelegenen Ort¬
schaften gibt es viel Steine , -aber von jeher wenig Wasser . -Wäh¬
rend eines Manövers , -das ich dort vor 40 Jahren mitmachte ,
mußte das Wasser aus Pfützen entnommen und -dann vor dem
Genüsse gekocht werden ; diese Pfützen, die sich Quellen nannten ,
-dienten den Fröschen als Strandbad .

Die -Wasserarmut in dortiger Gegend besteht, wie wir den
Zeitungsnotizen entnehmen , also immer noch ; es ist aber in
-jenen hochgelegenen Ortschaften, der fehlenden -Quellen wegen,
die -Anlage von Wasserleitungen gänzlich ausgeschlossen . -Wenn
also heute dort die Brunnen verstechten und die Dorfbewohner
fast gänzlich ohne Trinkwasser sind , dann ist doch für den Fall
eines Brandausbruches -an eine -Löschhilse gar nicht mehr zu den¬
ken . In dieser Hinsicht kranken -viele Ortschaften auf manch
deutschem Höhenz -uge ; freilich -hin und wieder trifft man bessere
Verhältnisse an . Im großen und ganzen ist aber überall die¬
selbe Kalamität , ohne -daß -bis -heute nennenswerte -Abhilfe ge-
fchassen worden ist . -Brandwei -Her , — ja, die wurden angelegt,
um daun im -Sommer bei großer Trockenheit, während der Brän¬
de besonders verheerend auftreten , Schlammbecken -M bilden.
Feuerwehren kommen im Brandfalle genug , aber helfen können
sie nicht, weil das erforderliche Löschw -asser fehlt . Wie in dem
-Aufsatz „Brandweiher oder Cist-erne" erwähnt , werden tm badi¬
schen Schwarzwald in Ortschaften Ci-sternen für 100 -Kbm . Wasser
angelegt u . heute erhalte ich von der Re ge »sie des erzbischöflichen
Seminars in St . Peter -die erfreuliche Mitteilung , daß das Or¬
dinariat die vorgeschlagene -n eisernen Rohrleitungen in den
Kirchtürmen, mit Anschluß für Motorspritze, die feuersicheren Tü¬
ren und Wände , aber auch im -Seminarhof eine Eisterne für 100
Km . Wasser genehmigt habe und die -Anlagen nun soweit fertig-
gestellt seien , daß deren -Abnahme erfolgen könne . Die dortige
junge Freiw . -Feuerwehr ist recht gut, sie wäre aber trotz ihrer
Motorspritze bei einem Brande im oberen und -zugleich -wichtig¬
sten Teil des Ortes , machtlos, wenn ihr nicht die erforderlichen
Wasservorräte zu -jeder Zeit zur Verfügung stünden.

-Da erfahrungsgemäß in vielen Orten aber erst -dann Mittel
zur Verbesserung des örtlichen Feuerschutzes bewilligt werden,
wenn ein großes Schadenfeuer gewütet und eine Anzahl Fami¬
lien obdachlos gemacht -hat, so -halte ich es für geraten, die „Miß¬
erfolge in Ser Brandbekämpfung infolge mangelnder « öschwas-
sermrsorgung " durch Schilderung einiger an den Pranger zu
stellen .

Berichtigung :
In Nr . 12, Se-i-te IW . -Spalt « 2, unter Punkt o ist -zu berich¬

tigen : In den Eh re nkreuz-Verleihungsausschuß wurden gewählt :
1 . für Heußer -Karlsruhe : Bull-Durlach ;

Ers.-Maun Forschner-Pforzheim.
2. für Zin -gler -Pfor -zheim : Bammert -Waldkirch ;

Ers .-Mann Wehrle -Furtwangen .
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Ferrerwehr -Führerkrrrs in Karlsruhe .
In der Hanptfeuerwache in Karlsruhe fand vom 17. bis

23. Juni wiederum ein Führerkurs unter der .Leitung des Brand¬
direktors Herrn Dipl . -Ing . Wilke statt , an welchem 14 Komman¬
danten und Offiziere von «Freiw . Feuerwehren aus «allen Tei¬
len des bad . «Landes von T-chvpfheim im «Wiesental bis Eber¬
bach teil»ahmen.

Den theoretischen und praktischen Unterricht «wußte der Herr
Kursleiter an Hand seiner reichen , praktischen «Efahrungen äußerst
interessant zu gestalten. Beginnend mit der Wasserversorgung
und deren für das «Feuerlöschwesen praktischem Ausbau und Ein¬
richtung, «berührte der Unterricht «alle «Maßnahmen zur «Verhütung
und Bekämpfung «von Bränden . Vorträge über bau- «und feuer¬
polizeiliche Maßnahmen , Rechte und Pflichten eines Führers ,
.Löschmatznahmen bei Bränden aller «Art , «Feuermeldewesen «und
Alarmierung , «Feuerlöschgeräte «von der «Autospritze bis zur klein¬
sten «Kübelspritze . «Leitern, IRettungsgeräte , Schläuche und deren
Behandlung , Rauchschutzgeräte , erste Hilfeleistung «bei «Unglücks¬
füllen . Waldbr-andbekämpfung «usw . wechselten planmäßig mit
praktischen Vorführungen und Hebungen ab . «Besonders lehrreich
waren «die «Vorführungen mit «Gas - und «Schaumlöschapparaten.
«Dem Unterricht schlossen «sich «Besichtigungen verschiedener Ge¬
bäude und auch ehemaliger «Brandplätze an , was «unter sachkundi¬
ger Führung «äußerst belehrend wirkte.

«Wir hatten auch «Gelegenheit, die GebäudevevsicherungsaNstalt
zu besuchen, wo jeder Teilnehmer die letzten Brände in seinem
Heimatbezirk i«m Lichtbild — ausgenommen unmittelbar nach
dem Brande — wieder sehen konnte . In fesselndem «Bortvage gab
Herr Präsident Arnold den Kursteilnehmern einen interessanten
Ueberblick über «den «Stand der «Wehren des «Landes und der Tä¬
tigkeit der Lanöesseuerwehrunterstützungskasse. «Auch die neue für
die Feuerwehr in «Frage kommende reichsgesetzliche «Unfallversiche¬
rung wurde behandelt. «Besondere Aufmerksamkeit ließ der Herr
Präsident der raschen «Feuerbekämpfung angedeihen und wies «da¬
bei «auf die im «Lande stehenden , immer «hilfsbereiten Auto- und
Motorspritzen hin .

Biel Wissenswertes «bot der «Besuch der «Feuevwe'hrgeräte-
Fabrik Earl «Metz in .Karlsruhe und der Weltfirma «,Menz«werke "
in Gaggenau . «In den Benzwerken konnten auch neben der «Fa¬
brikation die Geräte der gut «ausgerüsteten Werkfeuerwehr und
die Löscheinrichtungen besichtigt «werden. Man «war überrascht ,wie fortgeschritten die Technik i«m «Bau von Löschgeräten ist . «Man¬
chem Kursteilnehmer kam in diesen beiden Werken so recht zum
Vewußtsein, wie veraltet manches «Gerät daheim ist . Und es
wurde mancher Wunsch taut , «sich gelegentlich mit solch praktischen
Geräten ausrüsten «zu können . In «Gaggenau wurde dann noch
unter der sachkundigen «Führung des dortigen «Feuerwehrkom¬
mandanten , «Herrn Brauereibesitzers Dealer , die durch Sie «Güte
ihrer «Erzeugnisse bekannte Brauerei Degeler besichtigt, «wo ein
Trunk mit Imbiß «zur «Erfrischung geboten «wurde.

Der Kurs mar für «jeden «Teilnehmer sehr wertvoll . Jeder
nimmt «viel mit in die Heimat, wo «das Gelernte und «Gesehene
praktisch verwertet , für die «Allgemeinheit «von großem «Nutzen sein
wird . Darum Dank allen «Behörden und Personen , die den «Kurs
ins «Leben gerufen haben .

-Kamerad «Bögele-Etteuheim dankte zum Schluß in beredten
Worten Herrn «Branddirektor Wilke für «seine ebenso leicht ver¬
ständlichen wie belehrenden «Borträge , für die freundliche und
überaus «gute Aufnahme in «der Hauptfeuerwache und alles sonst
gebotene. «Er dankte auch allen denen , die dazu Leigetragen haben ,uns den «Aufenthalt in der Hanptfeuerwache angenehm «zu ma¬
chen . Seine «Worte «waren uns aus dem Herzen «gesprochen. Herr
Branddirektor Wilke entließ uns mit den «Worten , «daß er uns
jederzeit gerne mit Rat und «Tat zur Seite stehen werde .

E i n K «u r s t e i l n e h m e r.

Hur «len basischen Feuerwehren. i
Engen. «Die Frühjahrs-Hauptübung der hiesigen Frei'w .

Feuerwehr , die am 9 . Juni stattfand, nahm einen prächtigen Ver¬
lauf . Der «Uebungsplan war folgender : «Im ehemaligen F . «F .
«Rentamt , in dem «sich zur Zeit im 1 . «Stock die biewerbeschule , im
2 . und 3 . «Stock Privatwohnungen befinden, ist «während der «Schul¬
zeit «in den «Lagerräumen t-Erdgeschoßj durch «Kurzschluß Feuer
aus -gebrochen . Die Lagerräume sind ungefüllt mit leicht brenn¬
baren «Stoffen , darunter auch Chemikalien. Die Rauchentwick¬
lung ist so stark , daß die «Schüler und sonstigen Bewohner nicht
mehr «ins «Freie gelangen können . Eine «Anzahl Schüler -versucht
über «die Treppe den Ausgang zu erreichen, «bleibt «jedoch im ver-
gualmten Hausflur betäubt liegen. «Einige suchen «sich durch Ab¬
sprung aus den Fenstern an der Südseite zu retten , «der übrige
Teil drängt durch das Treppenhaus an die «Fenster des 2 . «Stockes «
der Nord - und Ostseite , wo sie von der inzwischen alarmierten
Feuerwehr durch «den Rettungsschlauch und über Leitern aus der
verzinstselten «Lage befreit werden. Zu bewundern war besonders
die unbedingte Rulw, mit der die Feuerwehrleute an die «Arbeit
gingen. Der Angriff der einzelnen Abteilungen war zielbewusst .
So fand auch die gut gelungene Uebung allsettigen Beifall , was
besonders «Feuerlöschinspektor «Stich -Welschingen mit ehrlich ver¬
dienten Worten der Anerkennung zum Ausdruck brachte , auch Dr .
Pertz-Karlsruhe , der die Kritik über die Leistungen «der mit der
«Feuerwehr übenden Sanitätskolonne abnahm , äußerte sich «sehr
anerkennend über die Leistungen unserer disziplinierten und
gut singeübten Feuerwehr . «Man sieht, daß die «Mannschaft zu
ihren Offizieren volles Vertrauen besitzt. Die Stadtgemeinöe

Engen darf mit «Fug «und Recht stolz «sein auf ihr «Feuerwehr¬korps.
Karlsruhe. Nachdem durch «die Neubildung «der Satzungendie bisherige «alte «Freiw . «Feuerwehr sich aufgelöst Hat und ein

Aufruf zur Neubildung aus ihren Kreisen erfolglos «gebliebenwar , «ist jetzt die Freiw . Feuerwehr auf sportlicher Grundlage inder Karlsruher Innenstadt ins «Leben getreten. «Wie der ,/Resi -
denzanzeiger" «meldet. Haben sich so viele Arbeitersportler gemel¬det , daß der Bedarf reichlich gedeckt «ist.

.Ladenburg. «Die «Uebernahme des automobilen Mannschafts¬
wagens der Feuerwehr am «Samstag , den 2d. Juni , abends , ge¬staltete sich zu einem «Ereignis , «an dem die ganze «BevölkerungAnteil nahm. Nachdem die «Wehr mit ihren sämtlichen Geräten
auf dem «Marktplatz Ausstellung genommen hatte, fuhr der neue
Wagen vor . «Der Kommandant . «Herr «Friedrich Agricola , begrüß¬
te den «Herrn Bürgermeister , die Mitglieder des «Gemeinderats ,Herrn Eugen «Benz und «die übrigen «Gäste . «Der Tag bedeute fürdie Gemeinde einen wichtigen «Abschnitt im Feuerlöschwesen . «Al¬
len «denen , «die an «der Schaffung dieses Werkes mitgearbeitet ha¬
ben . wurde Dank ausgesprochen, vor allem der Sachverständigen-
Kommission , der Oesfentlichen «Verbandssparkasse, die durch Her¬
gabe billigen «Geldes die «Beschaffung «des «Wagens ermöglichte,dem Gemeinderat, der einen Zuschuß gab , unserm Mitbürger ,Herrn Eugen Benz , der die Pläne für den Wagen «aufgestellt hatund bei der günstigen «Erwerbung des Chassis behilflich war ,Herrn «Ingenieur Kuhn, ferner besonders unserm «Mitbürger
Herrn Wagnermeister Wilhelm «Engel , der die «Karosserie gebaut
hat. Die «Bürgerschaft dürfte besonders stolz «sein, daß dieser Wa¬
gen in Ladenburg gebaut «wurde . «Dank sei auch den «anderen Mei¬
stern die beteiligt waren : «Malermeister Heinrich Bechtolö , Schlof-
sevmeister «Otto Vogel, der das Leitergestell anfertigte , «Sattler¬
meister Frey . Alle «Arbeiten wurden in «Ladenburg «hergestellt mit
«Ausnahme der Spenglerarbeit , die «Speztalarbeit ist und von der
«Autospenglerei «König in Mannheim ausgesührt werden «mußte.
Mit «dem Versprechen , den «Wagen «stets «der «Allgemeinheit zur Ver¬
fügung zu stellen und mit der Ankündigung, «daß er «der Stadt zu
«Eigentum überlassen werde, sobald er frei «sei , übernahm -der
«Kommandant ihn -dann aus den Händen «der Handwerksmeister .
Möge er «dazu beitragen , daß unsere Heimatstadt Ladenburg von
«schwerem «Großfeuer verschont bleibt . — Herr Bürgermeister «Koch
sprach seine «Anerkennung aus , daß durch diesen schönen Wagen
die Schlagfertigkeit bedeutend erhöht werde . Es sei «kaum eine
Gemeinde in «der «Größe «Ladenburgs in der Lage , ein solches «Ge¬
rät auszuweisen: die «Gemeinde sei stolz «darauf. Er sage «Dank
der Wehr, auch für die «Initiative des Kommandanten und des
Verwaltungsrats . -Die Firma Carl «Benz «Söhne habe außeror¬
dentlich wertvolle Dienste geleistet. «Auch der «staatlichen Feuer¬
wehrunterstützungskasse sei dankbar gedacht , die in der letzten
Woche noch einen namhaften Betrag gespendet habe . Der «Beitrag
der Gemeind: sei «geringer , aber sie sei «ja nicht aus Rosen «gebettet.
Außerdem habe -sie ja die «Ausgaben für die Unterbringung des
neuen «Löschzuges. Aber die Gemeinde leiste dies alles gerne ,
«weil sie wisse , «was sie «an unserer Feuerwehr «habe . Dank allen
«Beteiligten und «der Feuerwehr , auch dafür , daß sie das «ganze
Jahr «hindurch zur Verfügung stehe, «Dank auch «den passiven Mit¬
gliedern , die «durch ihre Beiträge «zur Beschaffung des «Wagens ge¬
holfen haben . — Herr «Kommandant Agricola würdigte noch die
«Förderung durch «den «gemeinderätlichen «Kommissär Herrn Mau¬
rermeister Günther . «Weiter dankte auch er den 24l> passiven «Mit¬
gliedern für ihre «Unterstützung «durch die Beiträge . «Nachdem
sämtliche «Geräte besichtigt waren , marschierte die Feuerwehr ab
in «das «Rheingauviertel , von wo ste zu einer «Uebung in den
«Hohn ' schen «Hof alarmiert wurde . Einen sehr schönen Anblick bot
der neue automobile Mannschaftswagen, der mit der angehängten
Motorspritze und dem «Schlauchwagen elegant und sehr rasch ange¬
fahren kam. Im «Nu war die Motorspritze, die «Wasser aus dem
Bach pumpte, betriebsfertig , und allgemein konnte man beim Pu¬
blikum die richtige Ansicht hören , daß jetzt erst «die Motorspritze
von «großem «Wert sei . «Der Uebungsplan hatte Feuer infolge
Kurzschlusses im «Hinteren Teil des Magazingebäudes angenom¬
men . Die 1 . Kompagnie «bekämpfte das Feuer und schützte die
Scheune von Frau Lösch , die 2. Kompagnie übernahm den «Schutz
des Wohnhauses sowie des Ttallgebäudes und «der «Scheune von
Herrn «Friedrich Tritt . Der Hydrantenzug hatte die befoudere
Aufgabe , die «Scheunen von Trill und «Lösch von der Feuerleiter -
gasse aus zu schützen . «Die Uebung klappte sehr gut . Der neue
Wagen hat allgemein gut gefallen, sein großer Nutzen trat bei
der «Uebung klar «zutage. «Daß er eine wertvolle Bereicherung
bildet und den Feuerschutz unseres «Städtllwns «bedeutend erhöht ,
wird in der «ganzen Bevölkerung anerkannt.

^
' »

Geschäftsbericht der Landesfoucrwehr -Unterstützungskaffe 1928 .
Aus dem «Bericht ist zu «entnehmen , daß in Baden äl > Aulvmvbil -
spritzen und 119 Motorspritzen ausgestellt sind und «zwar mit Zu¬
schuß der Landesfeuerivehr-Unterstützungskasse43 Automobil - und
91 Motorspritzen . «Die Kosten zur Abhaltung von Feuerwehr -
siihrerkursen hat auch im «Jahre 1928 die badische Gebäudeversiche-
ruwgsanstalt übernommen und «die erforderlichen Mittel dem
Landesseuerivehrverbaud in Heidelberg zur Verfügung gestellt.
Ter von der «(tzebäudcvcrsickierunqsanstalt bestrittene ^Gesamtauf¬
wand beläuft sich auf rund 38 999stst . Die tzicbündeversicherungs-
anstalt hat der Landesfeuerivehrunterstützungskasse zur Stärkung
ihrer finanziellen Lage einen einmaligen außerordentlichen Zu¬
schuß von t '

>999 - kt bewilligt. Trotzdem schließt die Vermögens -
davstellung mit einem Tchuldenstand «von 33 831 .48 .st ab-
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Feuerwehr -Film .
Wie bekannt, hat die Freiw . Feuerwehr Singen/Hohentwiel

einen Film Herstellen lassen, der bisher an nahezu 200 Wehren
im deutschen Reiche verliehen worden ist. Dieser Film veran¬
schaulicht zunächst das Schulexerzteren nach badischer Vorschrift an
Geräten für Handzug als auch an Motorfahrzeugen . Sodann
Schul- und Angriffsübnngen von be-steingertchteten Fabrikfeuer¬
wehren und hierauf ein großzügiges Rettungs - und Köschmanö-
ver unter Einsatz aller modernen Geräte und 3 Motorspritzen,
wobei vor der Entwicklung eines jjeden der anrückenden Lösch¬
züge ein Lageplan die Situation bezeichnet, die sich durch den er¬
weiterten Angriff ergibt .

Zum Schlüsse wird die Verwendung der gebräuchlichsten
Handfeuerlöscher beim Ablöschen von brennbaren Flüssigkeiten,
elektr . Anlagen und einer Reihe von Kleinfeuern zu Wasser und
zu Lande in Hochinteressanter Weise vorgefüHrt.

Daß dieser Film auch bei auswärtigen Feuevwehrverbänden
Anklang gefunden hat, geht daraus hervor , daß der Deutsche Lan¬
desverband für Feuerwehr - und Rettungswesen in der Tschecho¬
slowakei , auf Grund einer Vorführung in einer bayerischen
Grenzstadt , eine Copie desselben zu Belehrungszwecken angekauft
hat. — Vivat sequens! S .

Sie Wafferbeflhaffung rin- Saug¬
leistung der Spritze.

Von Betriebsingenieur Karl Schlosser . Oberndorf sPsalzs .
In den feuertechnischen Zeitschriften wurde in letzter Zeit sehr

viel über die Wasserbeschaffung bei Bränden geschrieben . Hierbei
habe ich gefunden, daß niemals die Anhängigkeit von den Saug¬
leistungen der verwendeten Spritzen angeführt wurde . Dies ist
bei der Wasserbeschafsung meines Erachtens vielleicht einer der
wichtigsten Faktoren . Es soll deshalb in den nachstehenden Aus¬
führungen der Vorteil einer Höheren Saugleistung untersucht
werden.

Grundlegend kann man drei Arten der Wasserentnahme un¬
terscheiden :

1 . Entnahme aus einem Gewässer Wach , Fluß , >See us-w. s des¬
sen Wassermenge genügend groß ist, um ein Absinken des
Wasserspiegels durch die Wasserentnahme zu vermeiden.

2 . Saugen aus Brunnen oder Becken verschiedener Bauart ,
wobei der Wasserspiegel mehr oder weniger rasch absinkt .

S . Saugen aus Wasserleitungen .

... . . ptElpyes « eil 'piel .
Bei einem Brand wird der Saugschlauch einer Motorspritze

in einen Brunnen eingehängt. Der Wasserstand des Brunnens
unter Mitte Saugstutzcn beträgt 4 Meter . Infolge der Wasser¬
entnahme sinkt der Wasserspiegel , sodaß der Abstand desselben
von Mitte Taugstutzen immer größer wird und die absolute
Saughöhe steigt . Hat eine Spritze eine -Höchstsaugleistung von
7,6 Nieter, so wird sie sobald der Wasserspiegel auf 7,6 Meter ab¬
gesenkt ist, das Wasser nicht mehr anziehen und der Löschbet rieb
muß eingestellt werden . Wäre die gleiche Spritze für eine Saug¬
leistung von 8,6 Meter oder gar 9 Meter gebaut , könnte sie län¬
gere Zeit noch Wasser abgeben.

Wesentlich anders wird die Sache , wenn entsprechend Punkt 2
wesentlich unter dem normalen Grundwasserspiegel abgesenkt ist,
infolge des natürlichen Gesälles sich das Grundwasser in verstärk¬
tem Maste herbei zieht und den Brunnen füllen wird . Bei einer
Absenkung des Wasserspiegelsaus 8,6 Meter wird bedeutend mehr
Grundwasfer herbeiströmen, als ive -nn nur 6,6 Meter erreicht
werden. Aus dieser Ueberlegung ergibt sich , daß mit wachsender
Wasserentnahme der Wasserspiegel langsamer absinkt . Die Pra¬
xis hat dies auch wiederholt bestätigt . Beim Taugen aus Brun¬
nen oder Saugbecken bringt somit eine große Saugleistung der
Motorspritze ganz wesentliche Vorteile , die m . W. bei der Be¬
kämpfung eines Feuers , insbesondere aber bei der Verhütung
eines Grvßseuers äußerst wichtig ist . Es sei ein Beispiel aus der
Praxis angeführt . Bei einem Brand in L war die Wasserbe -
schasfung infolge Fehlens einer Wasserleitung auf Brunnen oder
den etwa 400 Meter entfernten Bach angewiesen. Das Wasser
wurde dem Brunnen entnommen. Aus der Dachseite brauchten
nur 3 Schlauchleitungen angelegt zu werden. Dies geschah sehr
rasch. Der Brunnen gab genügend Wasser , um das Brandobjekt
abzuschneiden und den Brandlierd abzudecken . Dank der guten
Saugleistung der verwendeten Spritze war es möglich, auch bei
stark gefallenem Wasserspiegel noch Wasser zu fördern . Hütte das
Gerät rrersagt , wäre durch die Wasserentnahme am Bach viel kost¬
bare Zelt verloren gegangen und eine Ausdehnung des Bran¬
des war nicht zu vermeiden.

In der modernen Löschkechnik entnimmt man vielfach , wie
unter Nr . 3 angegeben, das Wasser den Wasserleitungen und be¬
nutzt die Spritze als Druckmrstärker . Leider gibt es sehr viele
Wasserleitungen, di« besonders in höher gelegenen Gebieten nur

noch einen Druck bis zu 0,6 Atm. aufweisen . Geschieht di« Sprit -
zensüllung durch freien Auslauf , so wird die Wassermenge sehr
gering sein. Gelingt es aber durch Wegnahme des äußeren Luft¬
druckes tn der Ausflutzstelle den absoluten Druck der Leitung zu
erhöhen, so wird entsprechend einem physikalischen Gesetz die
Wassergeschwindigkeit in der Leitung bedeutend erhöht und somit
die in der Zeiteinheit zugeführte Wassermenge wesentlich höher.
Die Motorspritze ist durch das von ihr aus Ser Laug eite erzeugte
Vakuum das Mittel den äußeren Lustdruck wegzunehmen. Prak¬
tisch läßt sich ost bei Leitungen mit sehr geringem Druck ein Va¬
kuum von 9 Meter Wassersäule — 0,9 Atm . erzielen Die geför¬
derte -Wassermenge steigt unter Umstünden hierbei auf ein Viel¬
faches der Lieferung unter freiem Auslauf .

Was dies bei schlechten Wasserverhältnissen für den Wehr¬
mann bedeutet, brauche ich nicht auseinanderzu ^ ' en . selbstver¬
ständlich mutz die Verbindung zwischen Motorspritze und Hydrant
durch -Taugeschlauch und Saugstandrohr erfolgen.

Die Folgerung aus den vorstehende » Ausführungen kann
sich ein jeder selbst ziehen . Es muß bei Kauf und Abnahme un¬
bedingt vielmehr wie seither darauf gesehen werden, daß die
Spritze über genügende Saugleistung verfügt . Besonders gilt dies
von Kleingeräten von 400—stOO Liter , die tu kleineren Landge¬
meinden Verwendung finden. Gerade hier fehlen oft Wasserlei¬
tungen oder sie haben geringen Druck. Wie oft muß dann aus
dem Brunnen gesaugt werden und wie ist man froh, wenn das
letzte aus demselben noch herausgeholt werden kann. Es sind
heute Spritzen auf dem Markte , die bis zu 9 Meter Saugleistung
lund Ausaugleistuugj aufweifen. Spritzen, die ungenügende Re-
-s-ult-ate -zeigen , weise man zurück . Vor allem lasse man sich nicht
damit -vertrösten , „für ihre Gemeinde brauchen sie diese Sauglei¬
stung nicht" , oder gar „eine Absenkung des Wasserspiegels soll ver¬
mieden werden, es darf halt nicht mehr Wasser entnommen wer¬
den , als dies ohne Absenkuna möglich ist .

" Diese Antwort wur¬
de mir von einem Vertreter einer Baufirma für Spritzen ein¬
mal gegeben.

Mögen diese Zeilen unsere Wehrleute aufklären , ich stelle die¬
selben auch zur Diskussion.

Ermittelte Brandstifter.
Im Westen Deutschlands waren im letzten Jahre eine Anzahl

Brände -ausgebrochen, ohne daß es , trotz Einsatz von -Kriminali¬
sten, gelang die Ursache zu ermitteln . Es brannte lustig weiter .

-Nun ist es durch Zufall gelungen , die Ursache der -Entstehung
von mehreren Bränden in einem Bezirk festzustellen . Sie wa¬
ren s-ämtli-Oi ans ..««a- c,, - - .

.veueooer -naierungs -iGesellschaften wiederholt um Beiträge zur
Verbesserung ihrer Löscheinrichtung gebeten und auch zum Teil
erhalten , denn diese hatten ja keine -Kenntnis , daß all die Brände
von einem deren -Mitglieder gelegt worden sind .

Im letzten Jahre -sind nun in dem Moselvrt Croev ebenfalls
4 -Brände zum Ausbruch gelangt , sodaß die Staatsanwaltschaft
3000 Mark -Belohnung für die Ermittlung des Brandstifters aus¬
gesetzt hat , -ohne daß es -gelang, desselben habhaft zu werden.
Wohl hätte es auffallen müssen , daß bei -allen Bränden -jedesmal
ein und dasselbe Mitglied der erste Wehrmann am Brandplatze
war und -sich an der Bekämpfung der Brände eifrig beteiligte.
Doch der Täter macht« fick durch Reden verdächtig , er -wurde vor-
geladen, vernommen und , in Sie Enge getrieben , gestand er , die
4 Brände gelegt zu haben .

-Auch jene Ortsivchr -hatte -sich , nachdem sie bei 2 Bränden in
Tätigkeit getreten war , die am Orte arbeitenden Feuerversiche-
rung

'
s-Gesellschaßten um Beiträge zur -Ergänzung ihrer Löschein¬

richtung gebeten, aber nicht erhalten , weil diese mißtrauisch ge¬
worden waren und aus diesem Grunde jegliche Beihilfe -verivei-
gerten . ^ ^

Aus vorstehenden Ausführungen geht nun hervor , daß es den
an der Bekämpfung der Schadenfeuer beteiligten Wehren zunächst
darum zu tun war , Beiträge zur Verbesserung, bezw . Ergänzung
ihrer Löscheinrichtung zu erhalten : weil sie — vielleicht seit Jah¬
ren — im letzten Jahre mehrere Male zum Löschdienst lwra » ge¬
zogen worden waren . Die Untersuchung der örtlichen Löschein¬
richtung ist aber zunächst -Sache der betreffenden /Gemeinde und,
wenn durch gutes und zielbewusstes Eingreifen einer OrtSn >ehr .
auch tatsächlich wesentliche Werte von der Zerstörung durch
Feuer bewahrt worden sind , >-o geben auch die Versicl̂ rungs --Ge -
sellschafte -n gerne eine» Beitrag zur Ergänzung der -Löschgerät¬
schaften. Aber wo diese schon ohnehin geschädigt worden und
auch keinen Tag sicher sind, -daß nicht abermals ein neues Scha¬
denfeuer ihnen wesentliche Verluste zufügt, kann man es ihnen
nicht verdenken, wenn sie sich weigern zu geben . Ich stelle hier
auf einem neutralen Standpunkt , denn in gewissen Fällen könn¬
ten die Versickerungs-Gesellschaften schon etwas mehr tu» , wo eine
tüchtige , schlagfertige Freiw . Fcuerwehr besteht, in anderen Fäl¬
len vergleiche in vorliegende» nehme ich es ihnen aber durch¬
aus nicht übel , 'venu sie sich neigern . Beiträge zu spenden .

Nun dieser Reinfall , nachdem die Brände von Mitgliedern
zyieier OrtSivehrcn gelegt worden find . Es wäre jedenfalls bes -
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ser gewesen , wenn sich diese Wehren zunächst mit der Ermittlung
der Entstehung der ausgebrochenen Brände befaßt hätten , zumal
es doch ausfallen mußte, daß -er eine Verursacher stets zuerst und
in voller Ausrüstung an der Brandstelle erschienen und sich bei
der Bekämpfung derselben wichtig machte und der andere »gei¬
stig nicht normal " war .

Freilich- die Wehren, denen solche Mitglieder angehörten , sind
zu bedauern , denn jahrelang wird nun der Mackel auf ihnen haf¬
ten- daß eine Anzahl Brände auf das Konto ehemaliger Mitglie¬
der derselben gebucht werden müssen.

Nun haben wir aber auch in anderen Gegenden Deutschlands
Fälle , in denen Mitglieder von Freiw . Feuerivehren in den Ver¬
dacht der Brandstiftung gekommen aber wegen Mangels an Bervei -
sen nicht verurteilt worden sind . Allein da hat man kurzen Pro¬
zeß gemacht und falls diese Betreffenden nicht freiwillig aus den
Reihen ihrer Wehr ausgetreten sind , diese einfach zum Austritt
aufgefordert .

Leider werden in Gegenden, in denen der Zuzug zur Freiw .
Feuerwehr ein überaus schlechter ist, mitunter Elemente ausge¬
nommen, die eigentlich nicht in unsere Reihen gehören. Aber ge¬
rade Hier liegt die Ursache allen Nebels ! Die Mitglieder bürger¬
licher Kreise schämen sich , oder halten sich für zu gut , in die Rei¬
hen der Freiw . lFeuerwehr einzutreten und die ärmeren Ein¬
wohner , die nielfach außerhalb arbeiten und spät abends nach
Hause kommen, haben keine Lust, sich für die Besitzenden aufzu¬
opfern . ö . h . an Feuerwehrübungen und an der Brandbekämp-
fnng sich zu beteiligen.

Daher nimmt man auf, wer sich gerade meldet — sogar gei¬
stig Beschränkte — ohne darnach zu fragen , ob der Suchende, oder
,-Gekeilte" in Bezug auf Charakter oder Führung ein Anrecht Hat ,
in die Freiw . Feuerwehr ausgenommen zu werden. In manchen
Fällen sucht ein früher nicht gerade Angesehener seinen Ruf da¬
durch zu verbessern , indem er sich zur Aufnahme in eine Orts¬
feuerwehr meldet.

Wenn ich mich heute entschließe , diese Tatsachen zu schildern ,
so geschieht dies aus dem Grunde , weil ich es für richtig halte,
daß eine Ortswehr lieber mit einigen , größere Wehren mit einem
Dutzend Mitgliedern weniger arbeiten — also Auslese Halten sol¬
len, als zweifelhafte Elemente Kameraden zu nennen . Es gibt
aber viele Wehren , die einige Hundert Mitglieder zählen, von
denen aber oft die Hälfte nicht zum Dienste erscheint . Ein Krebs¬
schaden. deren Nachwirkungen nicht ausbleiben werden.

Haben wir nicht Beispiele genug , in denen die Besetzung der
bei Großfeuer zur Hilfe erschienenen Kreismotorspritze — die
nebenbei gesagt — viel zu spät angesordert worden ist , am Dorf¬
eingang von Einwohnern und Feuerwehrleuten zurückzuhalten
versucht worden war ? An einigen Fällen wurde sogar die Be¬
setzung der Kreismotorspritze von Angehörigen der Ortswehr mit

, Steinen beworfen, ohne daß dies der Kommandant verbot. Und
aus welchem Grunde geschah dies ? Nur um das Werk der Zer¬
störung zu fördern . Hier wacht sich also eine Wehr der indirek¬
ten Zerstörung schuldig, »venu sie die Bekämpfung eines Brandes
durch die Kreismolorspritze erstens fernhält und zweitens nach
Ankunft derselben an der Brandstelle , die Besetzung derselben
durch allerlei Ehikanen an der Arbeit zu hindern sucht. Man
sollte bedenken , daß diese Unsitte nicht nur die betreffende Orts¬
wehr, sondern sogar das ganze deutsche Feuerlöschniesen schädigt
und daher Mittel und Wege finden, wie derartigen Auswüchsen
Einhalt getan werden kann .

Hoffentlich tragen vorstehende Zeilen dazu bei, daß die ge¬
schilderten Vorkommnisse für die Folge zu den lSeltenheiteu ge¬
hören . St .

Großseutt i« Loesfingen.
Das idyllisch, zwisllien den Ausläufern des südlichen Schwarz¬

waldes und der Bar gelegene Landstädtchen Loesfingen war in
den letzten ly Fahren wiederholt von großen Bränden heimge¬
sucht worden, die infolge der vorherrschend angewandten Schin -
delbedachung und der zusammenhängenden Bauweise rasch an
Ausdehnung gewannen, so daß dadurch ganz enorme Schäden zu
verzeichnen waren . Fmmer wieder entstanden aber aus Schutt
und Asche neue Anwesen , die jedoch nicht in der alten Weise her¬
gestellt , sondern mit Brandmauern und Ziegelbedachung ver¬
leben wurden - wodurch die Gefahr der Wciterverbreitung eines
Brandes wesentlich begrenzt werden konnte .

Am Samstag , den 24. April d . Fs . , frühmorgens , die Land¬
wirte waren schon frühe zum Säen und Kartoffelsetzen ins Feld
gefahren , brach in den noch mit Schindeln gedeckten großen An¬
wesen des Sattlermeisters und Landwirtes Ernst Geisinger, auf
bis jetzt noch unaufgeklärte Weise Feuer aus , das sich mit uu-
lnumliclxr Schnelligkeit auf das ganze Gebäude ausbreitete , so
daß in wenigen Minuten der ganze große Dachstuhl in Flammen
stand . Zum Unglück herrschte an diesem Tage ein ziemlicher
Wind, der das Feuer über die Bittengasse trieb , so daß fast im
Augenblick auch das mit Schindeln gedeckte Haus des Landwir¬
tes Otto Benz von den Flammen ergriffen wurde . Dadurch wur¬
de auch der neue Farrenstall auf das äußerste gefährdet, doch
gelang cs mit vieler Mühe und unter Lebensgefahr die 6 präch¬
tigen Farren zu retten . Der Farreustall brannte dann doch nicht
nieder, wurde aber , besonders am Dache , schiver beschädigt.

Vom Hanse ltzeisinger griff das Feuer dann auf das Haus
Adolph Sibold über , das in der Bittengasse einen Anbau hatte,
der mit Schindeln angeschlagen war , von hier aus rasten die
Flammen nach dem Nachbarhaus Foh . Läufer , so daß binnen ganz

kurzer Zeit die 4 genannten Anwesen, sämtlich mit Scheunen und
Stallungen in Hellen Flammen standen.

Als der Feueralarm ertönte , waren naturgemäß anfangs nur
wenig Leute zur Stelle , von diesen , die da waren , sowie Nachba¬
ren . Verwandten u . besonders dem weiblichen Geschlecht non Loef-
fingen, wurden zunächst Vieh , Fahrnisse usw . gerettet, da ja fast
alle Häuser in der Straße in Gefahr waren.

Als die Automobilspritze auf der Brandstelle erschien — . was
sehr rasch der Fall war , — wurde diese an einem großen Brun¬
nentrog ln Stellung gebracht , ln diesen mit zwei Leitungen vom
nächsten Hydranten Wasser gegeben und sodann eine B -Leitung
nach dein Kirchturm vorgenommen , dessen Holz -Falousien bereits
brannten . Eine weitere >B -Leitung wurde hierauf durch das
Haus Schelling in der Hafnergasse gelegt . lZwischen Geisinger
und Kirche kam man nicht mehr durch, auch fiel der Giebel bald
darauf ein , ebenso war es nicht mehr möglich zwischen Otto Benz
und Geisinger dnrchzuiommeni. Die B-Leitung, mit der der
Turm abgelöscht und, nachdem diese Gefahr beseitigt worden war ,
wurde dann nach der Hafnergasse verlegt , womit das Feuer von
der Vorderseite der Häuser bekämpft werden konnte .

Die übrigen Fahrzeuge und >Geräte der Wehr Loesfingen
waren bald zur Stelle gebracht. Den verschiedenen Abteilungen
fiel die Aufgabe zu , mit 10 Rohren von Hydranten und Saug -
und Druckspritzen die Brandstelle unter Wasser zu nehmen und
den Brand auf diese Weise abzuriegeln . Nach kurzer Zeit trafen
auch die Autospritzen von Neustadt. Douaueschingenund Lenzkirch
ein , die sämtlich mit B -Leitungen Wasser gaben . Zum Glück war
Wasser genug vorhanden , und zwar durch di« vorzügliche Wasser¬
leitung , als auch durch den gestauten Bach . Es trafen nacheinan¬
der Mannschaften mit Saug - und Druckspritzen von Döggingen ,
Bachhelm, Reiselingen, Dittishausen . Rötenbach , Göschweiler.
Unadingen , die Fabrikfeuerwehr der Firma Benz in Loesfingen
und die Löschmannschaft von Seppenhofen ein . von denen noch
8 Spritzen ln Tätigkeit kamen . Die Mannschaften der übrigen
Wehren mußten beim Pumpen ablösen. Auch das Reichswehr -
Bataillon aus Douaueschingen hatte 4» Mann geschickt , die den
Absperrungsdienst übernahmen . Um die Mittagszeit war die
Gefahr einer Weiterverbreitung des Brandes beseitigt, ja dir
Flammen bereits in der Hauptsache bewältigt, so daß die aus¬
wärtigen Spritzen mit Bedienung entlassen werden konnten. Um
1 Uhr , bezw . 2 Uhr konnten daun auch die Auto .sprltzen vonDonau -
eschingen , Lenzkirch und Neustadt abrücken , auch die Meichswehr-
truppe konnte die Rückfahrt nach ihrer Garnison autreten .

Nur die Wehr Loesfingen hatte noch den ganzen Tag mit der
völligen Ablüschung der rauchenden Trümmerstätte zu tun . Eine
starke Brandwache blieb jedoch die Nacht über am Platze . Alle
an der Bekämpfung des Brandes beteiligten Wehren haben in
Ausübung ihrer Pflicht ihr Bestes hergegeben und mit großer
Aufopferung gearbeitet .
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Slot Mitglieder einer Freiwillige» Feuerwehr
KowwniMemic?

Wer haftet bei Unglücksfällen ? Die Stadt oder der
Wehrmann ?

Eine wichtige Re ich sgerichts-E n tsche id nng .
(Nachdruck verboten. )

sic. J «m Oktober 1933 wurde ein Löschzug Ser Essener Feuer -
wehr , dem auch die „Freiw . 'Feuerwehr Essen-Borbeck " zugeteiltwar , infolge des Ausbruchs eines Brandes gegen ^ 12 Uhr nachtsalarmiert . Ein Mitglied der «Freiw . Feuerwehr , das von Sem
Vorgesetzten Brandmeister beauftragt war , ein zur Hilfeleistungan Ort und 'Stelle benötigtes Rohr schnellstens herbeizuschassen ,fuhr , das Rohr in der linken Hand , auf einem unbeleuchtetenFahrrad zur Brandstätte . Dabei stieß er mit einem auf dem
Fahrdamm gehenden Passanten so heftig zusammen, daß dieserhmstürzte und an einer Hirnhautentzündung erkrankte . Für die
Folgen dieses Unfalls machte er das Mitglied der Freiw . Feuer¬wehr verantwortlich , das seine Haftung mit der Begründung ab¬
lehnte, daß es sich zur Zeit des Zusammenstoßes als Gemeinde¬beamter auf einer Dienstsahrt befunden habe und daher nichtpersönlich haftbar sei . Diese Ansicht billigte das Landgericht
Essen und wies die Klage des Verletzten ab . Auf dessen sowie die vonder «Stadtgemeinde 'Essen beim Oberlanöesgerichl Hamm einge¬legte Berufung wurde der Beklagte für schadensersatzpflichtig er¬
klärt,- ebenso erkannte das Reichsgericht , und zwar mit folgenden ,für die interessierten Kreise sehr beachtlichen

Entscheidungsgründen :
Den Mitgliedern der 'Freiw . Feuerwehren kommt eine Be-

amteneigenschast keinesfalls zu . Auf ihren Eintritt in die Freiw .Wehr , die sich nach außen als selbständiger «Verein darstellt, hatdie «Stadt , wie überhaupt auf die innere Veroinsorganisation ,auch nicht den geringsten Einfluß . Um eine Reichs-, Staats - oder
Gemeindehastung für vorliegend zu erachten, mutz eine fehlerhafteund pflichtwidrige Handhabung der öffentlichen Gewalt seitensder Beamten vorliegen . Nun sind aber durch Gesetze, Verord¬
nungen oder Ministeriatversügungen die Angehörigen Freiw .
'Feuerwehren schlechthin nicht mit obrigkeitlicher «Gewalt ausge¬stattet . Weder ihrer Satzung noch der von ihrem Oberleiter , dem
Bürgermeister , erlassenen Dienstordnung ist -zu entnehmen , daßeine amtliche Uebertragung hoheitsrechtlicher Befugnisse ausdie Feuerwehrmänner für die Zeit stattgefunden «hat, in der siebei Löscharbeiten oder deren Vorbereitung tätig sind. Sie sind
lediglich 'organisierte und disziplinierte Hilfstruppen der Polizei .Selbstverständlich sind die einzelnen Feuerwehrleute bei Aus¬
bruch eines Schadenfeuers nicht nur der Polizeibehörde , sondern
auch ihren unmittelbaren Vorgesetzten , dem Branddirektor und
dem Brandmeister , Gehorsam schuldig . Dadurch und durch ihreUnterordnung unter die Polizei werden sie aber nicht «Beamte,weil sie nicht kraft eigener hoheitsrechtlicher Gewalt öffentlicheObliegenheiten erledigen . Deshalb läßt sich ihre «Beamteneigen¬
schaft auch nicht aus dem «Gesichtspunkte der staatlichen Fürsorgeherleiten . Denn diejenigen Beamten , denen diese obliegt, sind
zugleich auch mit der den Mitgliedern der Freiw . Feuerwehr
sehlenden «Befugnis zur Anwendung staatlicher Macht - oder
Zwangsmittel äusgestattet . Durch «die Erteilung einer Brand -
hilseanordnung oder eines «Brandhilfeauftrags seitens des Wehr¬
führers oder der Polizei wird also zivischeu der Gemeinde und
dem beauftragten «Mitglied« der Freiw . Feuerwehren ebenso
wenig wie «vorher durch seinen «Eintritt in sie ein Veamtenrechts-
und Beamtentreuverhältnis geschaffen. Fm vorliegenden Falleliegt die Sache nicht anders , als wenn «der «Brandmeister die Her¬
beischaffung eines Feuerlöschgeräts nicht dem Beklagten in seiner
«Eigenschaft als «Feuerwehrmann , sondern einem beliebigen Drit¬ten ausgegeben und dieser sich dazu bereit erklärt hätte . «Der Be¬
klagte ist daher mit «Recht als «dersenige, der die Gesundheitsschä¬
digung des Klägers herbeigeführt hat. in Anspruch genommen.Sein fahrlässiges Verhalten liegt darin , daß er bei seiner An¬
näherung an den Kläger diesen polizeilichen «Vorschriften und der
auch ohne solche von «jedem verständigen Menschen zu verlangen¬den Sorgfaltspslicht zuwider weder durch ein Klingelzeichen nochauf andere Weise warnte , tili 479/38 -v . 16 . I V. 1926 .)

Lerminkslencker.
1929 . 28. Juli : KOfähriges «Stiftungsfest der Freiw . Feuerwehr

Grafenhausen , verbunden mit Fahnenweihe .1929. 3. 3. August : 7Sjähriges Sitstungsfest «der Freiw . Feuer¬
wehr Bruchsal.

1829. 7 . , 8. , 9. September Lanbesfeuerwehrtag in Kehl
am Rhein .

1929. Die Frei « . Feuerwehr Riegel am Kaiserstuhl begeht am
Sonntag , den 18. August dieses Jahres ihr tllsiähriges Stif¬
tungsfest .

Wmllie« i»s die M . ZwtiMdrrkitW !
» «SMSKSSb

» SS « «
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Hermann Herbster
krei>vi11i§e feuervekr Î örrack
6eruk : 1-aadvlrt
lodeatsx : 2. duni 1929
Dauer der V/ekrmannrreil : 19 l̂skre

Max Mi
breivilliZe beuervekr Fckein
keruk 8ctnikmac1rermejster
-Uter : 61 ^akre
lodeatss : 16. /Vlärr 1928
Dauer der ^Vekrmaniiarelt : 34 ^atir.

Xaver Sebemel
sireiaälli§e sieuervvekr Ackern
Leruk : privat
-Vller : 84 dslire
lodeslsx : 23 . Hpril 1928
Dauer der Wekrmannsreit : 55 Satire

Johann priedmann
küeivilliZe sieuervekr Febern
keruk : 8ckreinermeis1er
-Mer : 70 Satire
lodeatax . 9 . öuli 1928
Dauer der IVetirmannsrelt : 34 Satire.

pranr Heim
breiviUlAe beuervvebr Gebern
Lsruk : 8tutilmartier
-Mer : 67 dakre
l 'oäestax : 14 . ^ pril 1928
Dauer der IVekrmannsrelt : 32 dskre

Theodor vrelg
küeiwilliZe beuervvebr Febern
keruk : Olasermelster
HIter : 54 Satire
lodestsx : 11 . Deremder 1928
Dauer der IVekrmannsreii : 26 Satire

Benzol oder Benzin ?
«Fm Laufe der Entwicklung ist das Kraftfahrzeug vom Sport -und Luxusfahrzeug zum Gebrauchssahvzeug geworden, das auchbei wenig guter Behandlung «seitens «des «Fahrers seine Dienstetreu und unermüdlich erfüllen soll . Die Forderungen , «die an ei¬nen «Gebrauchswagcn in erster «Linie gestellt werden, sind : Zu¬verlässigkeit und niedrige «Betriebskosten bei guter Leistung . Das

Kraftfahrzeug muß auch in den «Händen «von Ungeübten und Laien
betriebssicher sein und soll ein Minimum an Reparaturen er¬fordern.

Zur «Züchtung von,Gebrauchsfahrzeugen erfolgte auch die fastallgemeine Umstellung von Rennprüsungen auf «Gebrauchs- und
Wirtschaftlichkeits-Prüfungen , in der in Deutschland der «AlD. A .C.führend vorangegangcn ist .

Die größte Störüngsmöglichkeit wird beim Kraftfahrzeug ne¬ben der «Bereifung immer der Motor oder eines seiner Organe
geben, , als «Folge der großen Beanspruchungen, die ihnen auferlegtsind . «Bei einem «stets startbereiten und zuverlässigen «Kraftfahr¬
zeug ist die Beanspruchung «der Motorteile in niedrigsten Grenzen
zu halten .

«Mit dieser «Forderung «eng verknüpft >«st die Frage des «Ver¬
dichtungsgrades. «Es ist bekannt und durch « ine Reihe von «Ver¬
suchen erwiesen, daß durch die «Erhöhuna des Verdichtungsgradeseine «Verbesserung der Ausnutzung der Brermstosfwärme, d . i . des
Wirkungsgrades «des «Arbeitsprozesses im Verbrennungsmotor
erreicht werden kann. Durch die Erhöhung des Verdichtungsgra¬des eines «Vergasermotors von 3,6 aus 6,6 wird man eine «Steige¬
rung des Wirkungsgrades um etwa 8 Prozent , durch «Erhöhung
von 6,6 auf 7,0 eine «Steigerung um weitere 4 bis 6 Prozent er¬
reichen können, wenn man auch den Vergaser des Motors und
andere Betriebsbedingungen («Kühlung, Zündung ) den wegendes höheren Verdichtungsgrades ^ zur Verivendung kommenden
anderen Brennstoffen (Benzol , Tpiritusmischungenj anpaßt .

Diese «Steigerung des Wirkungsgrades kann entweder zu ei¬
ner Erhöhung der Leistung oder Verringerung des Brennstoss-
Wärmeverbrauchs ausgenutzt werden. Die Leistungssteigerung
entspricht jedoch nicht den oben erwähnten Prozcntzahlen , sondern
iist wesentlich geringer . >veil mit Zunahme des Verdichtungsgra¬
des die inneren Verluste bedeutend größer werden.Die erzielbare Ersparnis an Brennstoffwärme entspricht nun



— 137

keinesfalls einer Ersparnis an Brennstoffkosten, Senn Sie soge¬nannten „klopffesten" Brennstoffe, Sie in Motoren mit sehr hohemVerdichtungsgrad verwendet werden müssen , sind wesentlich teu¬rer als Benzin . Die Wärmeeinheit des Benzols kostet etwa um20—25 Prozent mehr als die Wärmeeinheit guten Benzins .Höherer Verdichtungsgrad hat in »besonderen Fällen unzwei¬felhaft seine Berechtigung, z . B . bei Rennmotoren , wo ohne Rück¬sicht aus Schonung und Lebensdauer aus dem durch die Klassen¬einteilung vorgeschriebenen Hubvolumen des Motors die größt¬mögliche »Leistungs-ausbeute erzielt werden soll .
Für Gebrauchswagen besteht ein derartiger Anreiz in diesemMaße nicht , sondern in erster »Linie muß die Forderung auf Be¬triebssicherheit und Wirtschaftlichkeit betont werden. Mit SerLeistungssteigerung um 12—45 Prozent durch die Erhöhung desBeröichungsgrades von 5,0 aus 7,0 ist aber eine Steigerung derhöchsten Berbrennnngsdrücke von etwa 30 »Atm. auf etwa 48 »Atm .,d . i . um 00 Prozent verbunden. Da ein großer Teil des Trieb¬werkes aus Festigkeitsgründen nach den Höchstdrücken bemesseniverden muß , ist die »Folge , baß ein ihochveröichtender Motor beigleicher Lebensdauer ein größeres Leistungsgeivicht »(Gewicht inKg . je Leistungseinheit in PS ) hat als ein niedrig verdichtender.Das extreme Beispiel dafür »ist »der Dieselmotor , der einen sehrhohen »Verdichtungsgrad hat, daher großen »Wärmewirkungsgrad ,aber auch großes »Leistungsgeivicht ausweist. Die niedrigsten Be¬triebskosten des Dieselmotors beruhen aber auf der durch dasVerfahren (Einspritzung) gegebenen Verwendungsmöglichkeitbilliger Brennstoffe bei hohem »Verdichtungsgrad.Ueberaus gefährlich ist es , »durch nachträgliche »Erhöhung desVerdichtungsgrades wegen einer »geringen Leistungssteigerung»eine Erhöhung der Triebiverksbeanspruchungen in »Sem oben ge¬schilderten Maß hervorzurufen .

Der »durch die Erhöhung des Verdichtungsgrades notwendigeUebergang zu dem in der Wärmeeinheit um etwa 35 Prozentteureren Benzol bringt also trotz eines besseren Wirkungsgradesder Verarbeitung im »Motor von etwa 12 Prozent letzten »Endesdoch um 16 Prozent größere Ausgaben an Brennstoff neben Sennicht unerheblichen Kosten für den »Umbau des Motors (Kauf einesneuen Zylinderdeckels, Einbau höherer Kolben) und der Erhö¬hung des Reparaturenkontos wegen »der Ueberanspruchung desMotors .
»Besonderer Art ist das Brennstvssproble.m im »Flugbetrieb .»Die »Erreichung großer »Aktionsradien stellt Hier an Sen Mo -tvrenbrennstosf folgende Anforderung :
»Geringes Energiegewicht, d . h . »geringes »Gewicht der Wärme¬einheit . Großer Wirkungsgrad , mit dem die Wärme des »Brenn¬stoffes im Motor »verarbeitet werden kann.
»Die erste Forderung wird am besten von Leichtbenzin mitvorwiegend gesättigten »Kohlenwasserstoffen aus »Bestandteilen er¬füllt , welches einen unteren Heizwert bis etwa 10800 Cal/Kg. ge¬genüber »Benzol »mit 0600 Cal/Kg. und Alkohol mit 6400 »Cal/Kg.ausweist.
Unglücklicherweise ist bei einem solchen Benzin mit dem er¬wähnten hohen »»Heizwert »der »Wirkungsgrad Ser »Verarbeitungim Verbrennungsmotor infolge der geringeren Klopffestigkeit be¬schränkt . Das Auftreten von Detviiationswcllcn im »Zylinderzwingt, Sen Verdichtungsgrad des »Motors unter einem bestimmtenWert zu halten und begrenzt somit Sen Wirkungsgrad der Verar¬beitung . Der höchste Verdichtungsgrad für ein leichtes »Benzinliegt bei Motoren mit kompaktem »Perbrennungsraum »bei etwa5,0 , der erzielbare effektive »Wirkungsgrad beträgt etwa 28 Proz .
»Benzol , welches gegenüber Benzin den Vorteil hat, einengrößeren Verdichtungsgrad im Verbrennungsmotor zu vertragen ,gestattet also einen größeren »Wirkungsgrad des »Arbeitsprozesses.Praktisch ausführbar ist »im allgemeinen ein Verdichtungsgrad bisetwa 7,0 bei welchem »ein effektiver Wirkungsgrad »von etwa 32Prozent erreichbar ist . Die »Steigerung des »Verdichtungsgradesvon 5 »auf 7 bringt demnach eine »Steigerung des Wirkungsgradesdes »Arbeitsprozesses um 12 bis 16 Prozent .Da jedoch »Benzol gegenüber »Leichtbenzin einen um etwa 12Prozent »geringeren Heizwert besitzt , äußert sich der besser« Wir¬kungsgrad der Verarbeitung Ser Brenwstoffwärme nicht in einemMinderverbrauch an »Brennstoffgeivicht, sondern er wird durch Sengeringeren Energiegehalt des Benzols gerade etwa aufgehoben.Gelegentlich genannte »Zahlen über eine »Ersparnis an Brenn¬stoffgewicht von 10—»15 »Prozent entsprechen daher nicht den Tat¬sachen. Es handelt sich um die Ersparnis von 10—»15 »Prozent an»Wärmeeinheiten beim Verarbeiten des cnergieärmeren Benzols .

»Aus dem vorstehend »Angeführten geht hervor , wie Ser »Brenn¬stoff beschaffen sein muß , der die beste »Eignung für den Flugbe¬trieb ausweist. »Es ist dies ein möglichst leichtes Benzin mitkünstlich »gesteigerter Klopffestigkeit . Das Problem , die »Klopf¬festigkeit künstlich zu steigern , »ohne an dem großen Vorzug des imVerhältnis zu den »Wärmeeinheiten viel geringeren (bcwichtesetwas zu ändern , an dem viel gearbeitet ist und wird , kann heuteschon als gelüst angesehen werden.
»Derartig hoch-klopffest gemachtes »Benzin gestattet, seine 10800Eal/ 'Kg . mit mindestens dem gleichen Wirkungsgrad im Fluq -motor zu verarbeiten , wie jetzt das »Benzol mit 0600 bis 0700Ealtzig ., daher erhöht das gleich große mitgenommene Brenn -stoff-lyewicht von diesem Benzin den »Aktionsradius des Flugzeu¬ges gegenüber »Benzol um den Betrag seiner Uebcrlegenheit an»Energie -Inhalt »je Kilogramm, d. i. um einig 10—45 Prozent .Wenn schon im Flugbetrieb die Richtung der Entwickung aufdie Verwendung von »Benzin und nicht Benzol »hinwetst, so ist diesim Automobil -»Betr »ieb in noch bedeutend größerem Maße Ser

»Fall . Hier sind im allgemeinen die Brennstoffkosten kein Faktor ,der vernachlässigt werden kann. »Sie »werden heute , wo fast an»jeder Straßenecke »Gelegenheit zur »Auffüllung der »Brennstoffvor¬räte gegeben ist, in den allermeisten Fällen wesentlich schwerer insGewicht falten als der bei einer um 20 Prozent schwererenTankfüllung Benzol um 10 Prozent vergrößerte Aktionsradius .
(Anmerkung der Redaktion : Die Benzin« sind je nach ihrerProvenienz zu verschieden , als daß das hier »Skizzierte über diewirtschaftliche »Ueberlegeuheit des Benzinbetriebes verallgemeinertiverden konnte . Die im Handel erhältlichen Markenbenzine , z . B .das »Dapolin der D .A .P .G . , der Vertragsgesellschastdes A .D .Ä .C .,erfüllen die Forderung niedrigster Betriebskosten in unerreichterWeise .)

AaäjzchelLaiiaez-keuekMhlverbanÄ.
Stimmkarten betr.

Den Herren Kreisvorsitzenden gehen demnächst die Ab¬
stimmungskarten zur diesjährige« Landeshanptversamm -
lung in Kehl in der für den Kreis nötigen Anzahl zu
zwecks Weiterleitnng an die Wehren.

Hinsichtlich des Stimmrechts verweisen mir ans Z 9,
Abs . 7, unserer Satzungen; es sind sonach jeder Wehr so¬
wohl so viel weiße als auch grüne Karte« zu senden , wie
sie Stimmen hat.

Diejenigen Wehre« , die nicht selbst von ihrem Stimm¬
recht Gebrauch machen können , haben sich - er grünen Kar¬
te , wonach sie eine andere Wehr bevollmächtigen könne«,
zu bedienen . Der Vordruck an - er weißen und grünen
Karte wolle genau beachtet werden .

Heidelberg , den 9. Juli 1929 .
Der Präsident:

Ueberle , Branddirektor .

Für die Schriftleitung und Inseratenteil verantwortlich :
Gustav Kien »zlen , Baden-Baden.

^ 07V/r5/ >/r/7 -2F
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OHIrtersvbl 11 o neuester
Lrt

llMiriill LvSasl 8arwn
liefert ssmtliciie iVlannacbakta-^ uarüstungen

nack genauer Vorsciirikt .
Ilurtsrulie . ltsiserstr 98,1 'el .3663

Oestickte Vereinskslinen mit allem ^ ubebör von
320 —700 lVlark . ^ uffriackung alter Kalmen billigt .

Welche Feuerwehr in Baden hat zur Ausbildung
und Führung ihres Trommler und Pfeiferkorps
Interesse an militärisch ausgebildeten

Tambour unä Hornist.
In Frage kommen nur solche Wehren , die geeignete

Mannschaften zur Verfügung haben und mir entsprechendes
berufliches Auskommen in Aussicht stellen können.

Angeb. erbet , unt . Nr . 100 an die Bad . Feuerwehrzeitung.

Lute Irocknuiig erMt Ule Meimlinier Her MSiiclie !kiiiiiiikiitMMMiitiiiiz
bestellend aus 'sclnverer 8cbneckenwandvlnde
200 Kg1rsgkrakt30m Orsktseil, 2 8ellrollen , 8el>-
kntlsstungavorricktung 8>stem 7iegler , ^ uk-
bängevorrlcktung mit Kranr 2ur ^ uknabme von

8 10 12 15 20 8ckl3uclien
70 . - 82 . - 90 . - 100 . - 110 - IM .Lei Oer SsilsnNsstungsnonrivülung

„8^stem Siegler ' i8t das Oraktsell , solangeder Kranr öden bängt , völlig entlastet , vvo -
ciurck 68 gescbont und 8eine kedensdauer
verlängert wird.
Liserne Konsole rum Leidigen an

tiausgiedeln Kbt . 16 .—
Kiserne Konsole rum befestigen an

leasten mit ktobrscbellen Kk l̂ . 20 . —

ülbekt MI » . AenW
8perjgiksbilir kür 8cdILucde und

keuervvebrausrüstungen
«» ItMtelle kwim Itur .

postkcd 94

VLSUIüoncur
bringt un8ere neue verde88erte

Ssuv >» s1oß § tLi » » — ksckiosIeKiv —
^ errtücd degutscbtet und emptodien

durck dieses sorgkZltlg abgestlmmte blaturprodukt
bei folgenden beiden : Arterienverkalkung , 2ucker -

krankbeit , Fettleibigkeit , ^ stbma , bungen - und llerrieiden ,blagen - und Oarmbescbverden , (ckron . Verstopfung) . Kkeums,Oickt , Isckias sovie Lrmattungsrustgnden (Nervenleiden) .Worin bestebt die Wirkung die8er einkacken Lauerstoftkur ?
8ie reinigt das 6lut von allen 8eid8tgjften und 8cklacken,entkernt prompt sämtlicke im Organismus angesammelten^ dkSlle und ISA die8e auf natürlicbem Wege aus dem Körperausscbeiden . Das 6lut wird dadurcb sauerstokkreicber und
leben 8fri8cber . Lin Vsnsnvl , üdsrLSUgt ! KurpackungIM . 3 .50 . Versand unter blaclinakme. Outackten , Oevveise

sovie aufklärende Lroscküre Ko8tenio8 .

Ißambui ' g 38
Kalser-WiIkelm -8traLe dir . 61 .

kcucrvekrücrsiclsbrlit
earL ALstL

BsrlsruNe t. 8.
Osgründet 1842 in Heidelberg .

LpSLisIksbrik kür ^ .utornokilärelileitern , kubr-
bsre u . tragbare meckaniscke Leitern , -Automobil- ,
l -akstten - , Kleinmotor - u . klanclclruclr -k'euerspritren ,
llvclrantencieräte , sowie sämtlicbe Armaturen

und persönticbe
Ausrüstungen kür

Okkirüere und
blnnnsebakten .

6easu ascb den kebürdticken Bestimmungen

keuervsNr-LInHormeii
jeder ^ rt liefert

8 . llnlkormklllirüs. « srlsruLiv i. 8. i
küppurrerstraüe 5. Vertreterbesucb od . Preislisten auf Wunscb . I

I Unifonmtucke >Unikormtueke
s liefert das bekannte SpeLialkaus ^

> l- ouis Oppenbeimer D
W SruckssL W
^ Verlangen Sie tduster I

bei Abnahme von mindestens 10 Stück zum
Preise von Mark —.75 pro Stück
ab Lager liefern

VeWSMGMlhkMMtner
Bereinigte Eisenhandlungen

Karlsruhe i. U.. SttWratze 25.
Telefon Nr . 4524/25.

fertige

liefert in bester Ware und
8olide8ter ^ uskübrung

Lbr. Vortisvli
törrscli

gegr . 1845

Die Gemeinde Hinterzarten Amt
Neustadt i Schw . beabsichtigt eine

LaftlltMMsvriSe
mit einer Leistung von 800 Liter
anzuschaffen. Angebote sind bis
zum IS. August 1929 bei dem Ge¬
meinderat Hinterzarten einzureichen .

Der Gemeinderat :
Hofmeier

Ich mag , darf und kann die
öaäkche

Teuemehs-Leitung
in meinem Reklame - Budget
nicht mehr missen, sagt der er¬
fahrene Inserent.
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Me n»»° kWek-lllelnWlmMe

„ SIsgoi ' In "
vie delniedssivks ^st « »Ootonspnilre

«Isi ^ Veg « n « s >rH

Oröüte
t.eben8äsuer !

kHnfsck8te

keäienunZ !

Oerin §e8
Oewickt !

llss ^ i»o »IulLl jaki -elsngsn ki »^» knu ngsn !
l-sisiung :^ 5S0 btr . bsi 60 m ^ örclsi -böbs

400 btr . bs ! 30 m ^ örbsrböbs
200 l,tr . bs ! 110 m ^ ürbsi -böbs
TIüLbstbrusk bis 14 ^ tm .

pnvi » mit k̂Iormsirubsbör UNI . 2100 . —

k c nsacr ^ KvZtaai -

>U X

lovai ,
ä »8

KokIenssure- 'I'rocken-^öZckverkskren

1-oi .^ N -^ o ^ L.
äg8 neue

Koklenssure - 8cknee - l^ösckverfakren

Verlangen 8ie unsere vrucksckritten
34 unä ? . 1

101 ^ - VsnksuisgsssIIsciiafl
m . b . i->.

Zluttgsnl, l- ibsnongli'ssss 35 .

LbvnnlkN »Ik vaObcvk rc>ikr«elirrkl »» i»j I

vciimler ken ^
^ l< Iientzesellsc >i <> kt

o / >> ovc O >. s .
^ '

XMHW68MIM
» 0708l . 7 !778 ^

X8^ X7IÜM6 ^
>.^ 7777 ^ ^ 0M8878I7r7IiI

MM
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^ asoliinsntadrik unci QisKsrsisn

tsrtigsn ssit 1869

^ SOSI '
SPI

' ll ^ SO
in bsicanntsr , vorrUgliobsr Konstruktion unci ^ ostllbrung

»sit 1877

Si 'StilSi' - KtlppItMgSO,
bis srsts Kupplung mit glsiobsn i-iLittsn , clis sintaobsts ,
banciiiobsts unci isiobtvsrstAnciliobsts 8obisuobvsrdinciung ,
clis auoli im l_anc>6 Vaclsn 6 is vsi^bi-siisiZts >8i

ssit 1895

I^/Ioio >
'8p >

' it26ii
tilr i-Ianci- u . i^tsrcisrug , nsusrcilngs
auob abprotrbars unci tragbar «

:-
bautsn 1902 clis srsts

^utomobüs kölirin - I^ otm'Slil'ltrs
^ lls Spritrsn unci Armaturen ststs cisn ^ ntorcisrungsn
im örancitali unci cism I-ösobciisnst cisr trsiwiliigsn

l̂ susrwsbrsn auts bssts angspaöt .

HHHOI7ÜRbIR ksuerwetir
erkalten Sie am besten bei <ier bekannten Lperialkadrllc

LLvsrr » Uveri , v . m r» n . irsststt
Filialen in Zinsen unci Duciwigsbaten a. Kb ..

OeZr. 1872 . Vertreterdesuck ru Diensten.

unci kenovierunA tackmSnnisck
unci preisvert

Lcdleitea, LckSrpen, Diplome, kestbecisrk

SMIderger kadneiikliM Xcvivlll L krint
1043 ^etrt nur ^ niaxe 17

Ernst SWSer. Neiburg i. Br.
Baslerstratze 2 S

GeschWshMsKkIeliMDNM
^

Spezialitäten :

I- e u e I2 >v k ii k (i 5 VL 7 k - <ü k ; . Lli

7 j

mit ^wsi - unc ! Visi'oyliii ^si'moioi '
adpi'otrbai ' ocls ^ is8t singsbaut.

^ af 6 tl 6 N - IVl 0 t 0 r 8 pt ' jt 26 N

Hanf - u . Flachsschläuche , roh u . gummiert , Mannschafts -
Ausrüstungen , Hydranten - Ausrüstungen , Spezialität :
„ Anstell- Ausziehleitern, Berliner Hackenleitern" , Elek¬
triker- Ausrüstungen , Druck - und Motorspritzen , 2- und
4 -rädrig . Wachs- u . Pechfackeln , Pechkränze. Schlauchflick
u . Schlauchbinden usw . Schwab ' s Schlepp - u . Traghebel .

NasiMncndsii L S vslckc
rranbrnlNal (vlieMMIr)

- ^

riiis riscN58cmsucv vsaenls NsnkclUsuLkmit ^ Isokssokuss
unci ^Isoksicanrsn.

Hi« dsurAbrlsn üustilZIsn -

Nsni unü ksmlc 5tliisvtkc
mit erprobter >. ösungs - ocker li/Isnokon - Qummisrung . — li/Isoksn Sie siob unsere jskraekntsn langen ^ rtsbrungen ru blutrsn

klUHlII ^ NVSS . voi ' ni - LvkIsuvk ^ fSksnsi KsnIXnsss , S
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